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II 

ANSTELLUNG IM BERGWERKS- UND HÜTTEN­
DEPARTEMENT 

lmmcdiatcingabe d er Frau vom St ein an Friedrich d. Gr. 
K onzcpt S1.A. Nassau , 9. Januar 1779 

Billet um ei11e A11stellur1g ]ur ihren Sohn Karl. 

Les grandes vcrtus inspircnt la confiance, j e scn s la forcc de cctte veritc 
cn tra<;ant ces lignes qui p enetrcront jusqu'au tröne du plus grancl Monarque 
de l'univcrs. Je ne balance pas a m'adresscr a Sa Sacrec Pcrsonnc mcme 
pour Laquelle j'ai eu dcpuis mon c:xistence des Sentiments aussi respcc­
tucux qu'invariables, j 'ai etc et scrai a j amais aclmiratricc des qualitcs 
eminentes d 'unPrincc qui fait l'etonnemcnt de l'Europc. J'aiconstamment 
brule d'cnvie de voir mes enfants sous cctte gloricusc domination. Etran­
gcrc commc je lui suis et absolument eloigncc de Ses Ctats j e nc savais 
commcnt satisfairc cc dcsir. La fortunc a voulu a mon fils ainc d'ctrc 
appcle, il y a un an, comme colonel au service de Sa Majcste. Mon clcrnicr 
voeu cst clone quc lc puis nc p articipe a cctte fölicitc, quoiqu'il n'cst pas 
destine pour lc militairc, qu'il a et c quatre ans de suite a Goettingue, 
depuis a W czlar, aux cours d'Allemagnc et cn quclqucs provinccs de 
France et projcttc un scjour a Vienne. Maintcnant, il SC trouvc a Ratisbonnc 
ou prcferablcmentil pourrait augmcnter ses connaissanccs, si Votrc Majcstc 
vcut lui accorder lc titrc de Sou chambellan, la placc de Conseiller des 
Legations au Departement des Affaires Etrangercs cn pcrmcttant a Mon­
sieur de Schwarzenau qu'il l'admct a sa chanccllerie pour y travailler 
jusqu'au momcnt ou, aITivc a Berlin, il pourra achcver de sc former sous les 
auspices de lcurs Excellcnccs Messieurs l es Ministres de H erzberg et de 
Finckenst cin, afin de dev enir d e plus en plus utilc au servicc de l'Etat 
auqucl il sc vouc. 
Si Votrc Majcstc daign c conscntir a la gracc pour laqucllc je La supplic 
avec la dcrnierc instance, j e m'cstimerai la plus h curcu sc des mcrcs et 
vouerai lc rcstc de ma vic a implorcr la Providcncc Divinc pour la conscr­
vation des jours d'un Roi qui fait lcs delices d e scs sujcts et de taut d'autrcs 
qui sont animcs de ce zelc et soumisrcspcct avec lcqucl j 'osc me dire, Sire, 
de Votrc Majcst c la tres humble et soumisc B. de St. 
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Cabinet sordre Friedrichs d. Gr. an Frau vom Stein 
St. A. Breslau, 22. J anuar 1779 

D er König verlangt pcrsönliclie Vorstellung Steins. 

Mme. la Baronne de Stein. Avant de dcfercr a votre demande, il convicnt 
que votrc fils se produise a Ma cour, car vous sentez que J c nc puis pas 
rccevoir des jeunes gens a Mon service, sans les avoir vus ou sans les 
connaitrc. Sur cc J e prie Dicu qu'il vous ait, Mme. la Baronne de Stein, 
cn sa sainte et dignc gardc. 

Christlich an Frau vom Stein 
St. A. 

Stuttgart, 14. Februar 1779 

Zusammenlwnft mit S tein in S tuttgart. Eindruck seiner Persönlichkeit und seines 
Trl isscns, „ein tliätiges I.cbcn kann i/111 :rL ein em grossen ]lfarm machen". Gottfried 
vom Stein. 

Persönliches. 
Der Augenblick , worin ich den H errn Sohn wieder sahe, war der ver­
gnügteste, den ich seit m einem Abschied von Nassau gehabt habe. 
Meine hcfftigc Hals Schmerzen hielten mich damals nicht ab, hiehcr 
zu rcysscn, und das V crgnügcn , ihn noch als m einen zärtlich warmen Freund 
umarmen zu können , war für mich ein reichlicher Ersatz für die Schmerzen , 
die ich auf meiner R eyssc ausgc t andcn h atte. Ich glaube nicht, dass ein 
V crgnügcn in der W clt grösser i t , als das V cr gnügen , seine Freunde als 
Freunde wieder zu finden . Den H errn Sohn fand ich , ich muss e ge t ehen, 
wärmer und freundschaftlicher, als ich ihn v ermuthet e. Meine Freude 
war daher um so grösscr, j e überraschender sie war. Ich wün chte Ihnen 
einen Abdruck davon geben zu können, um Ihnen zu sagen , wie lieb ich 
ihn habe. 

Die Frage, wie er hier gefallen habe, wollte ich Ihnen nicht beantworten , 
biß ich wieder hier angekommen wäre. Ich hielte mich bcy der An­
wesenheit des H errn Sohnes nicht lang hier auf m1d sprach damals 
niemand, an dessen Urthcil mir etwas gelegen gewesen wäre. Nun aber kan 
ich mit Gewißheit Ihnen die Nachricht geben , dass er einen allgemeinen 
Bcyfall hier erhalten hat . Das a u zeichnende seiner Gesicht bilclung 
machte viele aufmerksam auf ihn, daß sie ihn zu sprech en suchten . In 
seiner Bcurthcilung kommen alle darin überein, dass sie ihn als einen 
jungen Menschen von auffallendem Verstand und Fähigkeit schätzen. 
Ein Professor aus der Acadcmic, den Prof . Meiners hochschätzt, sagt e 
(dass ich es unwissend seiner hörte), er h abe noch keinen jungen Man 
gesehen , der so viele K entnissc besitze und von allem mit so vieler Richtig­
keit spreche und urthcilc. E r müsse ausserordentlich e Gaben haben. Dass 
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man Mühe habe, ihn b ey seiner schnellen Zunge zu verst ehen , dies tadelte 
Gem[mingen]1) . Ich m eines Thcils habe gefunden , dass er viel schneller 
spricht als sonst ; auch glaube ich an ihm b emerkt zu haben , dass seine 
Ehrbegierde ein geschäfftigcs Leben nicht mehr mit dem ehemaligen 
brennenden Eifer sucht. \Venn ihm nur Geschäffte nicht ek elhafft 
werden! Ich glaube aber , dass sie ihm ck elhafft werden können , wenn 
er nicht b ald solch e Aussichten sieht, als er sich von Geschäfften ver­
spricht. Sollte er hingegen so glücklich seyn, seine Hoffnung durch 
An R echte genährt zu seh en , so wird er sich an Geschäfte gewöhnen und 
sich gewiss emporschwingen. Unthätigkeit k ann ihn zu Grund richten ; 
ein thätiges Leben ab er kan ihn zu einem geschäfftigcn , grosscn Mann 
mach en. Ich wünsche ihm Letzteres, aber auch ein H erz dazu, das den 
Endzweck seines Daseyns nicht dabey v er gisst .... 
Gottfried vorn Stein auf der Karlsschule. 

Cabinettsordrc an Stein 1. F ebruar 1780 
Geb. Stoutsurchiv Derliu. R cp. 96. D. tlO 

Verleihung der Kammer11 erremvürde. Die nachgesuchte S telle beim B ergwerksdepar­
tem ent wird nicht bewilligt 2). 

J e vous accorde av ec plaisir Ma Clef de Chambellan dont J e vous fais 
expedier le brevet , mais comme votre pere vous destine scs possessions 
le long du Rhin oii v ous d evez demeurer et soutenir votrc fami lle et ses 
esperanees, J e n e puis vous conferer la pla ce de conseiller des mines qui 
vous attacherait a Berlin tandis que votre prcsen cc scrait indispensablc­
m ent necessaire sur vos t erres ou il cst bien n aturcl que vous prcfcricz de 
vivrc pour soigner par vous-meme v os proprcs affaircs 3). 

Aus den E xtrakten für die Cabinettsvorträge 
Geb. Stuuu nrchiv ß crlin . Hcp. 96. B . 12 1 

4·. F ebruar 1780 

Emeutes Gesuch S t.eins wn Anstellung im B ergwcrhsdepartem ent. Ge11chmigu11g des 
Kö11igs. 

D er Baron v. Stein dankt allcruntertänigst für den ihm allergnädigst 
erteilten Kammerherrncharakter und, da er entschlossen ist , die ihm 
dereinst im Reich zukommenden Güter administ r iren zu lassen und auf 

1) W ohl E berhard F riedrich von Gemmingeu, R egierungspräsident in Stuttgart, mit 
dem Stein weitläufig verwnndt war. 
2) Das Gesuch Steins is t nicht erhalten. 
3) E ntsprechende C. 0 . an H cini tz, wo außerdem die Ablehnung der Anstellung nie Dergrnt 
noch mit Steins Jugend und mangelnder Erfahrung begründet wird. („Comme J e doute 
fort qu'ctaut cncorc si jeune, i\ ait malgrc ses ctudes et ses voyages assez de capacitcs pou r 
Ja poste de conseiller des mines. J e u e veux pas Je lui eonfier.") -- Die „ Bestallung a ls 
Ciimmcrcr für den H einrich Friedrich Carl Baron vom und zum Stein" , Berlin, 2. FeLruar 
1780, befindet sich im St.-A. 
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Leben szeit im königlichen Dienst e zu verbleiben, so bittet derselbe, ihn 
vorcr . t als R cfcrcndair bcy des Etatsminist er s v. H cinitz D epartcment1), 

um ihn hicrnächst 1rnch seiner Capacitc zu placiren , allergnädigst zu 
cmployiren !!). 

Bescheid Friedrichs des Großen: 
Sehr gut, aber wenn Er das will, so mus Er die Bergwerk Sach en aus dem 

Grunde lernen , soll nur scl1cn, was H. v. H cinitz alles weiss, und muß Er 
also wisse11 , dass m an das alles recht gründlich v erst eh en muss, wenn man 

in den Sachen mit utzcn was mach en will , d enn wenn man das nicht 
recht gründlich lernet , so ist es nichts. Er müsste also das hübsch tun. 

Bcricl1t St eins [Frühjahr 1780] 
Geheim es S tnnts nrc1tiv . Dcr1in. Hep. l ~O 

B etrifft Verbesserung der R11hrschiffah rt. 

Stein an Heden~) Lorch 3), 29. Oktober 1780 
Gelt. S tonUnrchiv Urcslnu 

Lorch er Weine. IFrhli ng. 

Me voila, mon eher R eden , sur lcs bords du Rhin a cclehrer 1 a g 1 o i r c 
d u D i c u d c s v c n d a n g c s , cn rccucuillant oigncu scmcnt les 
fruits qu'il nous a donncs et mc tcnant toutc l a journcc aux pressoirs 
d'oi:t CC Vlll dccoulc a grand flot qui offrc a JlOUS autrcs proprietafrcs de 

vigne la doucc pcr sp cctivc de rcvoir circulcr chcz nous l ' argcnt et a vous 
autrcs huvcurs l'csp crancc de voir r cn a itrc p armi v ous la gaicte et <laus 
vos v cincs la chalcur d c1; climats plus doux que vos climats arrnatiqucs. 
La Divinitc a appris avcc plaisir par ma houchc quc vous avez quittc la 
hoisson du Pontac, m clangc du vin de grains de myrtil[lc] et d'autrcs 
plantcs iudigncs de la societc du Dieu de scps, cllc vous promct sante, vicillc. sc 
et vigucur dans vos r ein pour q ue vous puissicz produirc de vos dcsccndants 
qni vivront dans la craintc de notrc Dieu du Hhin et mourront cn sancti­
fiant son u om par des razadcs frequentes et rciterccs. - Elle vous crcc 
sou apötrc pour toutc la ilesie et vous promet , si vous v ous r cndrcz 
dignc de sa confiancc par la quantitc d e prosclytcs quc vous fcrcz, quc vous 

1) Friedrich Anlon Freiherr von H einilz (gcsl. lß02), aus der siicl1sischen Dergvcrwnllung 
hervorgegangen, trat 1777 uls SLaatsminisLcr und Chef des B ergwerks- und liüt.ten­
dcparlcmcnls in preußische Dicns le. Er war ein Vcrwnndlcr S teins und hat dcs,cn 
Lauflmhn überwacht und gefördert (s. auch S. 65). Über H cinitz siehe <lcn Aufsatz 
von Steinickc in dm Forschungen zur br:mdcnburgi:;ch-prcuß. Gcscliiclitc Bd. 15. 
~) Weder die Eingabe Steins, noch der Bescheid des Königs haben sich im Original erhalten. 
3) Stcinschcs Wcingul. 
4) Friedrich Wilbclm (seit 1786) Graf von Heden (1752- 1815), wurde 1778 im Dcrgwcrks­
und lliittcndcpnrtcmcnt uls Oberbergrat 1111gest ellt.. 1779 Direktor des B ergamts zu 
Ilrcslan , 1802 Nachfolger von Hcinit.z als Chef des B ergwerks- und llüttcndcpartcments, 
1803 St:rnt.sminister, 1807 wurde er entlassen. Er war zeitlebens einer der vertrautesten 
Freunde Steins. Vgl. \Vutke, „Festschrift zum 12. deutschen B ergmannstag" Bel. V . 
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Miniatur von 1778 
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boirez de la source de sa gräce et de la plenitude de sa richesse, gratuitement 
aux depens de la nouvelle communaute de fideles que vous aurez formee. 
Elle vous exhorte de continuer a travailler dans la vraie foi de sa puissanee 
et de eombattre le bon combat, en vous armant du cas que de la prudenee 
et du glaive d'une eloquence male pour combattre les m ecreants sectateurs 
du vin d'Hongrie et de la France et ramencr les ämes douces et errantes 
du sein de la vraie foi, mais enivrer les opiniatres leur fermant la bouche 
en les faisant succomber sous les effets de la liqueur du Rhin et les faisant 
tomber sous table ... Das folgende betrifft weiter W eingeschäfte. 
Mon eher ami, vous m e dcmandcz comment j 'ai pu m'arranger avec 
Wehling 1) - vous qui avez vu des mariages mal assortis, des pierres 
heterogenes mises en semble, un ane et un cheval atteles devant une charrue, 
vous etes etonne de nous voir rassembles. - Mon eher R eden, quant aux 
portraits que j 'ai faits de mon compagnon de voyage, vous en pourrez 
tirer la consequcnce que je suis mordant, mais j e respecte les faiblesses 
de mes confreres des que je les vois penctres du sentiment de leurs defauts, 
mais j c crois devoir leur faire s[ entir] 2) toute la vigueur de mon bras, 
quand ils veulent eriger leur folie ... 3) sagesse et usurper sur les gens de 
merite la place qui leur est [due] 4) dans l'estime du public. 
Adieu, mon eher R eden , j'cspere avoir le plaisir de vous revoir cet hiver 
a Berlin, Oll je vous enverrai le m cmoire sur la maniere d'exploiter lcs 
houilleres du Cte de la Marck, avec tout le detail que vous exigcz 5). 

Stein an Reden Berlin, 31. März 1781 
Geh. Stontsnrchiv Dccalnu 

Bittet um Besorgung eines Pfeif enlwpfs. 1"\ifineralogisches. 

Vermerk Redens: „Resp. den 27. Apr." 
Nicht wegen Rheinwein, den Sie nicht trinken, noch weniger wegen Wer­
bungsproject en 6), da Sie diesem Embryo, so sehr es auch Embryo war, 
ich weiss nicht durch Hülfe der höheren Physiognomik der foetus in matrice, 
oder der Negromantie, seine Nativitaet gestellt haben, sondern wegen 
eines - Pfeif e n k o p f e s schreibe ich Ihnen. Kenner dieser Hand­
lungs Branche behaupten, sie florire vorzüglich in Breslau und hier als 
dem wahren Stapel der meersch aumenen Pfeifen Köpfe, könnte man sie 
in grössr er Vollkommenheit und für einen geringeren Preiss erhalten. 
Ohnerachtet Sie, mein lieber R eden, Ihre Komissionen nicht sehr sorg­
fältig machen, 

1) Damals Oberbergrat, gcst. 1809 als Geh. Finanzrat im Bergwerks- und Hütten· 
dcpartcmcnt. 
2) Abgerissen, durch Konjektur ergänzt. 
3) Abgerissen . 4) Abgerissen, uurch Konjektur ergänzt. 
6) Betr. den Bericht vom Sommer 1780. Lehmann, St ein I, S. 39. 
8 ) Offenbar der Plan einer Verheiratung R edens. 
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vidcatur der mir zu v erschreibende Schlüter 1 ) - u . 
conferatur eine b er gmännische Charte von Harz u. andere Antrege 

etc., fast so wenig sorgfältig, als sollte man glauben , der Dien st Eifer, oder 
die Dien st Verfassung, oder die Ober Berg Amts Dircctors Instructionen 
erfordern ein solches B etragen , so glaube ich doch, Sie werden im gegen­
wärtigen Fall eine Ausnahme mach en , wenn ich Ihnen vorst elle, dass der 
Ankauf dieses Meer sch au m Pfcifcnkopfs E influss hat auf den Dienst. E s 
hat nämlich ein guter Frem1d ex dii s inforioribus, oder mineralogisch zu 
r eden , aus der Klasse der F els. t eine, mir einige Nachrichten v ersch afft 
wegen der Bergisch en F abr[iken) und mir das Pracsent eines ächten, nach 
d en en dabcy anzuwendenden Grund Sätzen des Geschmacks schöngeform­
t cn m eerscb aumcn en Pfcifcnko1Js als ein Mittel angegeb en , ihm meine 
Dankbarkeit anzuzeigen. Nun hätte ich zwar (können) directe nach Ungarn 
als dem Vat erland derselben schreiben können , da ich jedoch wenigst ens 
d en en Unterthanen S. Kön. Majst . von P [ reu ssen) u [ n serem J a [llergnädig­
st cn) H e [rrn) den Vorthcil des V crlags zuwenden wollte, so wählte ich lieb er 
Breslau und in Breslau Sie, m ein lieb er Rhedcn. 
Neues schreibe ich Ihnen nicht von B erlin , wohin ich erst vo1· 8 Tage ge­
kommen bin, mit dem bissh cr und noch 6- 8 Mon. b eyzubehaltendem 
Entschluss, mich allen Zerstreuungen der grossen W elt u nd denen daraus 
entstehenden Hindernissen der Arbeit zu entzieh en , sondern ganz in der 
Stille und Einsamkeit m einer Stube mich dem Dien st der Geist er der 
Höhen und Gebirge zu "\vidmcn . Gerhard 2) lässt Sie grüssen und leidet 
jetzt stark an einer Kolik, welche von der Unmöglichkeit, die er findet , 
eine Verst einerung in Granit, wovon ich ihm erzählt, zu verdau en und in 
scyn Syst em zu bringen, h errührt. Wir werden nun seh en , ob diese Ver­
steinerung nicht schmelzen wird, in den Tiegel des Syst em s geb racht, denn 
Sie wissen wohl, dass selten ein Körper seine Gestalt nicht verändere, 
w enn man ihn mit einem System b eschickt. Leb en Sie wohl, mein lieber 
R eden und erinnern Sie sich , so of-t es Ihr Dien st Eifer und die Dien st 
V crfassung leidet, Ihres F reundes. 
W cnn Sie die Absicht h aben, sich sehr schöne Quecksilbcrstufen zu v er­
schaffen .. . 3) in Tropfen oder in Blättern, so können Sie hiezu nicht an­
ders [kommen) 4) , als wenn Sie einem m einer Freunde in der Pfalz 1) schöne 
Chrysoprasse von allen Formen, 2) Crystallc von Priborn mit Röhr en ver­
schaffen . 

1 ) Scbliiter: „Gründlicher Unt(;rricht von H ütten-\Vcrken . .. " 1730. 
2) Dnmuls Geh. Bergrat, verabsch iedet als Geh. Fiunnzrnt im Berg- und Hüttendeparte­
ment i . J. 1810. 
3) Abgerissen. 4) Abgerissen, durch Konjektur ergänzt. 
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Berlin, 18. Mai 1781 

Eintritt in die pralctischc V erwaltung'). Reisepläne. Naturwissenschaftliche St1tdien. 
Abneigung gegen das gcsellschaft.lichc L eben. 

Vermerk Redens „resp. den 1. Juni". 

Auf Ihre Gratulation, mein lieb er Reden, dient zur Antwort, dass die 
Rcspicinmg einiger Hütten W e1·ke wenig Zeit kostet, dass demnach noch 
Zeit zum Studircn sattsam übrig bleibt - übrigens ist mir dieser Übergang 
in die Administration lieb , weil man hier den Dienst b esser lernt, als in dem 
Departem ent. Aber gratuli.ren muss ich Ihnen auch wegen der post varios 
casus et tot discrimina rerum zurückgelegten pohlnischen Reise 2), auf 
w elcher ich Ihnen bald n achfolgen werde 3) u. Sie daher frage , ob es nicht 
möglich sey, nach Wieliczka zu kommen? Die auf diesen Sommer pro­
j ectirte Harzer u. Cassel 'sche R eise 4 ) ist im Grunde nichts als ein Courier 
Ritt durch eine grossc Sta [ dt ]5), man sieht r echts u . links allerlcy Gegen­
stände u. nichts genau, die Preu ssische u . Pohlniscb e ist dürre u . oede u . 
einförmig wie die Sandwüst en u. Kicnheyclen, welche wir durch ackern 
werden, nur in Schlesien finden wir bcy Ihnen, mein lieber Reden , doch 
wieder ein grünes kühles Plätzchen , wo man sich erholen kann - also bin 
ich mit diesen mir gar nicht erwartet en Arrangements u. R eisen nicht zu­
frieden, sondern hatte lieber gewünscht, diesen Sommer in Berlin und 
denen Geschäften zuzubringen, welch e ich mir zur Ausfüllung meiner 
Einsamkeit 'vählte. Hiehcr rechne ich Chymie, Mathematik und zum V er­
gnügcn die so ungewisse physische Erdbeschreibung - die so anziehend 
und doch zu wenig genugthucnd ist. - Denn würklich wollte ich so ganz 
einsam leben und hätte es ohne diese R eise wiüklich diesen Sommer man­
chem b edenklichen Kopfschütteln, mancher entfernten Anspielung der 
Fr. v. H. [ cinitz] ohnerachtct ausgeführt - denn bey allen dem sind die 
Vergnügungen der grosscn \V clt, wenn man nicht verliebt oder spiclsüchtig 
ist , unaussprechlich fade - und unsere W cihcr, die weder v erliebt, noch 
ruhig zärtlich, noch angen ehm intriguant und coqucttc sind, die endlich 

') Durch Ministerialrescript, Derün , 28. :März l 781. ( Geh. Stnntsnrchiv. Berlin. Rep. 120. 
I. 'fit. 10 Scct. 18. Lit. S. l) wurde Stein bei der Be rgwerks- und Hüttenndministrntion 
mit Sitz u nd "timme angest ell t. E r erhielt als Referat die Hüttenwerke von Thuk, 
Sorge und Gottow (Kurmark). E ntsprechendes Min.-R cscr. an die Bergwerks- und 
Hütt cnnclmiuist1 ation vom seihen T age ( ··bd.) . 
2) Nach Krakau und Olkusz. s. Wutke n. n. 0. S. 108. 
3) Im Sommer und H erbst unternahmen Steiu uud R eden eine Ilereisung der Ostprovinzen 
und Polens. Sie verließen Berlin am 18. Juli und bereisten zuniichst \Vest- und 
Ostpreußen. Bis zum 16. September heglcitete sie H einitz, dann entließ er sie mit 
einer besonderen Instruktion (clut. Mnricnwerclcr 8. Sept. 1781. Geh. Staatsarchiv Ber­
lin. R cp. 120. I. D. T it. III Sect. 2, No. 10). 
4 ) Über diese R eise ist nichts zu ermitteln, wah rscheinlich ist sie unterblieben, da schon 
im Juli die polnische Reise angetret en wurde. 
6) Abgerissen, durch Konjektur crglinzt. 

4* 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 1, Berlin 1931 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

52 II. ANSTELLUNG IM BERGWERKS- U. HÜTTENDEPARTEMENT 

gar keine Rolle, wofür dem Himmel gedankt sey, in Geschäften spielen , 
bleiben es ebenfalls, doch hiervon plura coram. 
Verwendung fiir einen säumigen Schuldner R edens . 
Leben Sie wohl, mein lieber R eden , und, wie Sie sagen, es ist eine starke 
Ausn ahme aus der R egel, wenn ich Sie liebe, denn täglich werde ich m en· 
schenscheuer. 

Stein an R eden Berlin, 26. Juni 1781 

B evorstehende B ereisw1g der Os1provi11:e11. l\ifineralog isches. 

Also in wenig Tagen bin ich, m ein lieber R eden, von der Nothwendigkeit 
Ihnen zu schreiben überhoben und kann Ihnen alle m eine an Sie bestimmte 
Deeret e brevi m anu - selbst mündlich insinuiren. Denn es ist beschlossen, 
so fest e als wir Menschen und b esonders die Klasse der Menschen, genannt 
Excellenzen , d . h. die so menschlich par excellence sind, zu beschliessen 
pflegen, dass wir den 18t. zuk. M. die Anker lichten und von Berlin aus· 
laufen. - E s ist feiner beschlossen, dass sintemal dieselbe Gegen stände 
zu sehen etwas langweilig befunden , d er Minist er u . Geh eime Rath 1) nur 
Ost· u .' W estpreussen durchseegeln, ich alsdann m eine Chaluppe an ihr 
Kriegsschiff befestigen und von ihnen das Manoeuvre des vier u. siebzigers, 
genannt Souvcraines H erzogth. Schlesien Capt. Reden , lernen soll 2). 
S. Excellenz, so viel Zutrauen zu m einer R eceptivitaet haben, bestimmen zu 
diesem Zweck nur 2 Monate-und Sie bitte ich, auf einen Plan zu denken , 
wie diese Zeit recht nützlich kann angewandt werden. - Ihr prophetischer 
Geist, der mir vorher sagte, dass b ey der Aufnahme in die Administration 
m eine ehemalige Project e vereitelt werden , ist zwey Ankertaues Längen 
von d er Wahrheit entfernt, wenn wir sie hier aber mit einem freudigen 
Hurra werden empfangen haben, dann lässt sich ueber das Projeet der 
nächst en Campagne mehr sprechen . 
Der GeneralDalwig schickte etwas blaue E ckartsberger Erde her , cum pe· 
titio humillimo, wir möchten ihm so eigentlich sagen, wozu sie guth sey. 
Nun ereignet e es sich, dass wir sie der alles zerstöhrenden Kraft des Wind 
Ofens aussetzten -siehe, da er schien ein Eisen Korn, aber dies Korn hatte 
seine ganze eigene Beschaffenheit, scilieet oben lagenkrcuzweiss Crystallen , 
so der Magnesia ähnlich waren, u. hatte zum Gesellschafter ein Korn, 
welches schlechterdings in keine Vertraulichkeit mit dem Magnesium sieh 
einlassen wollte, sondern alle seine Umarmung mit Sprödigkeit ahwiess. -
Die sämtliche Mitglieder des wohllöbliehcn Laboratoriums beschlossen 
daher, den von Reden zu ersuchen, dass er den G. Dallwig von dieser Er­
scheinlU1g instruiren mögte, weil sämtliche verdien stvolle Mitglieder hiezu 
zu faul, oder ich wollte sagen zu viel Geschäfte hätten, und ihn zu· 
gleich um Ueberschickung ~U gedachter Erde ersuchen mögten - die 

1) Wehling. 
2) Die Reise ging zunächst durch Polen, dann über Schlesien zurück. 
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sie beständig zu Erweisung gleicher Dienst e des H . 0. B. R. v. R[cden] 
b ereitwillige und ergebenste Freunde 

Stein an seine Mutter 
St. A. 

Stein N. N. etc. 

Bromberg, 16. September 178 

Reise durch die östlichen. Provinzen Preußen s. Wirtsclwftliche Verhältnisse des Landes. 

J e suppose avoir etc prive si longtemps de vos nouvelles, ma chere 
Mhe, parce que vos lettres n 'ont pu me parvenir avec exactitude. Apres 
avoir terminc le voyage d es deux Prusses, Monsieur de Heinitz nous a 
quit'te aujourd'hui pour retourner a Berlin et a laisse charge Monsieur 
de Reden et moi de la commission de faire le voyage de la Pologne. Comme 
le Roi payera les frais de la poste et un ecu 8 gr. de diete, j 'ai cru pouvoir 
l'entreprendre sans crainte d'augmenter ma dcpense ordinaire et etre 
r econnaissant au..x bontcs de M. de Heinitz qui me procure la facultc de 
voir un pays qu'il n'y avait cl'ailleurs aucune vraisemblance cle voir. 
J e retournerai par la Silesie, et j'aurai acheve cett e course ver s la fin de 
novembre pour r ester l'hiver a Berlin. 
Les nouvelles satisfaisantes quc vous me donnez de l ' influence que les 
bains de Schlangenbad ont eu sur votre santc et sur celle de mon eher 
Pere n'ont pu que m e cau ser un plaisir bien vif, et il serait augment c 
si je pourrais me flatter que la recette contrc la gouttc que j ' ai envoyce 
de Königsberg pourrait contribuer a l'eloigner a jamais de lui. 
Mme. de H cinitz et ma soeur vous ayant quittee, j e suppose que vous serez 
maintenant rendue a votre solitudc que vous savez si bicn r emplir par des 
occupations utiles pour tous ceux qui vous entourent. Avec l' amour d ' ordre 
et de l 'agriculture qui vous domine, ma ch ere Mere, vous n'auriez point 
etc satisfaite d 'un pays oü l'ignorance de cet art, le manque de bras et 
d'industrie le font absolumcnt n egliger. Comme le nombre d'hommcs 
est tres petit, et que des tcrrains de 130 - 150 arpcn s appartiennent 
a une scule famille, la t crre n 'est engraisscc que tous les douze, m eme 
dans les eantons fertiles, tous lcs vingt ans, et le nombrc du hctail est 
tout aussi disproportionne a l 'et endue du t errain. Ce manque d.'indu t1·ie, 
joint au mccontcntcment de la noblesse avec le gouvernement fait qu'on 
peut achet er des t crres dans la Prussc occidcntale et le Nctzdistrict a 
huit a dix pour cent ( ?) - produit qu'on peut augmenter cn m ettant 
<laus la terre les fond s n eccssaires pour l'amcliorer. L'ordre emanc que 
les proprictaires polonais passent une eertaine partic de l 'anncc a leur 
t erre fait qu'un grand nombre de terres sont maintenant a vendre, et si 
vous saviez quelqu'un qui voudrait en acquerir, je crois qu'il ne pourrait 
plus avantageusem cnt placer ses fonds. 
Je vous supplie d'adrcsser vos lettres, ma ch ere Mere, a Berlin d'oü Rosen­
stiel me les fera parvenir. 
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Bericht von Reden un d St ein Breslau, 9. November 1781 
Cchcimcs Stnntsurcbiv Berli n. Rcp. 120 I. D 111. Scct. 2. Nr. 10 (liegt nur in R einschrif t vor, der Verfasser, bzw. 
<lcr Anteil jedes der b eiden Vcrfnsscr ist clcshnlL n icht zu ermitteln ; einige Anhn1tspLmkte g i.Lt d er Brief S teins vom 
16 . X ll. 178 1). 
Es kommt hier nnr <l_ic Einleitung zum ersten nllgcmcincu Teil des sehr umfangreichen ß crichts zum Abdruck, in dem 
die ullgcrncincn Grundlngcn <lcr polnischen. S tnot swirt sclinft bchoudclt wcrdcu. Die folgenden Teile (2. Absdmitt 
„ E iscn wirtschnft in P olen„. - 3. Abschuitt : „ S tc in-Snb.-Crubcn iu \Vieliczkn u . Dochnin°) sind wcggclnsscn, ebenso 
<lcr v o1:u Stein u . R eden glossierte Dcricht <lcs Prof. I:Ocrbcr nu <lc.u König von Polcu ü.bcr seine wiucrulogische 
R eise . 

B e v öl lc e r'' n g s dic h te. Die schwache B esiedelung wird hauptsiichlich auf 
die ungesunde Verteilung des Grundeigentums und die schlechte Lage der bäuer­
liche11 B evöllccrung zuriiclcgefii11 rt .. 
Polen erzeugt nur Rohprodukte. D ie Rückständigkeit der „I n d u s t r i e" wird 
aus dem System der L eibeige11 schaf t u11d dem Fehlen eines „Mittel- oder B ürger­
standes" begriindet ( „der dem S taat die <mfgekliirtesten l\f e11schen zu liefern pflegt" ) . 
Die V erschwe11du11gss11 cht. des A dels wird durch ausländische IVaren oder A rbeiter 
bef riedigt, die einheimische B evöllreru.ng verlw mmt in A rmut. 
Hand e l. Die Jl7eichsel als Haupthandelsstraße. JVeichsclschiffahrt, F rachten 
und Z ölle. D ie Vernichtung des Thorner Getreidehandels durch die p reuß ischen 
Zölle. A 11sät::e eines Ha11dels nach dem Schwarzen Meer , als 1iandelsp olitisc1ie A us­
wirlwng der T eiltwg Polens. 
Kritik der p reußischen Z ollpolit ik in S chlcs1:en. Schaden }ur den B reslauer Ila11del, 
den Österreich a11 sich zieht. 
A usfulirprodulcte Polens. Geringe Bode11schätze. Ei11f1ihr englischer M etalle und 
Kohle. D ie H andelsbilanz leicht aktiv wege" der B edürf11islosiglceit und dem niedern 
K ulturzustand der N ation. D ie JT!irtscliaft durch die T eilung ruin iert. 
Geringe Gcld::irlw lat.io11 . M angel a11 guter Mi.inze. Schlechte M ü11zpolitih des p ol­
nischen S taates. 

In der unt er dem 8tcn September dieses J ahres allergnädigst erteilten 
Instruction trugen Eure Majestät Subscriptis auf 

1. die auf die physische E rdbeschreihung der durchi:eist en Provinzen des 
K önigreich s P ohlen sich b ezieh ende Bemerkungen genau aufzuzeichnen , 

2. wegen der Beschaffenheit der Schiffahrt auf der W eichsel von dem 
erst en Anfange ihrer Schiffbarkeit an bis n ach den W est -P reussischen 
Grän zen zureichende Nachricht en einzuziehen , u m b eurthcilcn zu können , 
ob dieser Fluss zur H andcls-Verbind1m g zwi schen Schlesien und W est­
Preussen b enutzt werden könne, 

3. sich u m die K ennt nis des Zust andes und der Gegenstände des Pohl­
nisch cn Ber gb aues überhaupt und 
4 . des H andel mit denen Produkt en zu bemühen , insb esondere aber die 
m eist e Aufmerk samkeit auf die E rzeugung des E isen s, des Salpet ei-s 
und d es Gallmcys zu wenden, 
5. endlich die verschieden en V ersuche der K rone Pohlcn auf St ein-Salz 
und womöglich die Salz-Gruben zu Wiclicczka und Bochnia zu besuch en . 
Aus b eiliegendem J ournaP) werden E ure K önigliche Majestät den Weg 
er seh en , welchen wir h ci dieser R eise gcn,omm cn und die Gegenstände, 
d eren Besicht igung lms zu der Reise nach denen verschiedenen darinnen 
b emerkten Orten veranlasst hat. Die Nach1·icbt, welche wir ab er zur E r -

1) Fehlt. 
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füllung der uns gegeb enen Auf-träge gesammelt haben , glauben wir am 
,b e t en in der OrdnWlg vortragen zu können, dass wir 
I. Auf die Bem erkung über den Zustand des Handels und der Industrie 
in Pohlen überhaupt 

II. Die Nachrichten über die Pohlnischen Ei enwirt chaf-t, die Erzeugung 
des Salpet er s und den Bergbau auf Gallroey folgen lassen und 

III. Endlich über die in ErfahrWlg gebrachte, von den Gruben in Bochnia 
und Wielicczka berichten , 

IV. Hingegen in Anrechnung der phy ischen Erdbeschreibung Pohlens, 
des Zustandes des Bergbaues dieses Königreichs und des Fortgangs der 
von der Krone Pohlen auf St cin-Saltz gemachten Versuche h alten wir es 
rathsam, den F erbcrschen Bericht zugrunde zu legen , und die von uns 
gemachten B eobachtWlgen als oten zu d en clbcn hinzuzufügen. 
Um die K enntnis der geographi chen Lage der in diesem Bericht b e­
nannten Orte zu erlangen , ist die Rizzi Zanonichc Charte vollkommen 
zureichend, und nur in wenigen uubeträcbtlichen Fällen findet man sie 
mangelhaft. 

I. A b s c h n i t t. 

Zus tand d es Handel s und der Indus tri e in Pohl e n . 
U ebcrhaupt lassen sich die Kräfte eines Staates aus der Ausdehnung seiner 
Oberfläche, der Menge der Menschen , die ihn bewohnen, dem Gebrauch, 
d en sie von ihrem V crmögen zur Bereicherung und der Erhaltung des 
Staates machen , und der Menge und Austhcilung des eircufücndcn Geldes 
h curthcilcn , und in dieser Folge werden wir die den Zustand des Handels 
und der Industrie in Pohlen betreffende Dat a vorlegen. 
P o p u 1 a t i o n . - Sie i s t schwa c h w e g e n d e r zu groß e n U n­
g l e i c h h c i t d e r S tänd e. 
Die V olksmcngc vermehrt sich hier nicht nach denen Gesetzen , welche die 

atur in Ländern b eobachtet , wo F rcyheit, Gleichheit in der V crthcilun g 
d es V crmögen und eine Gesetzgcb1mg, welche die R echte der Menschheit 
b eschützt, ihre Würkungcn begünstigen . Sie lässt sich von diesem König-
1·eich nicht mit Genauigkeit bestimmen , und mau schätzt sie auf flinf und 
eine halbe Million, wenn man eine zur Erhcbw1g J.cs sogenannten Camin­
Gcldcs, einer Art von Abgabe, gemachte Auszählung der F euer- St ellen 
zugrundelegt. Das unverhältnismässigc einer solchen Population zu 
einer Fläche von 8900 Quadratmeilen , da man nur 64 7 Menschen auf eine 
Quadratmeile rechnen kann, ist die Folge der ungleichen Austhcilung der 
Frcyheit und des V crmögens unter die B ewohner des Staates. 
Sie sind nur in 2 Classen gethcilt, in den Adel und den Bauernstand. 
Der Adel gcniesst alle Vorthcile des V crmögcns, da nur in seinen 
Händen R cichthum ist , alle Vorteile der bürgerlichen Gesellschaft, da 
die Gesetze nur dem Adel Freyhcit und Eigenthnm zu ichcrn, den Bauern 
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hingegen dem ganzen Druck der Armuth und der Sklaverey überlassen , 
und eine Folge des Elends i st Verminderung der Menschen-Zahl. 
Wegen des Hanges de s gemeinen Manne s zu s tarken Ge­
tränken. 
Hinzu kömmt das schädliche Verhältnis zwischen Gutsherrn und Unter­
thanen, welches die Ausschweifung mit starken Getränken befördert. 
Um den Verkauf des Brandtwcins, Meths und Biers und dadurch den 
Ertrag der Güther zu vermehren, begünstigt der Guts H err die Schwel­
gerey des gemeinen Mannes mit starken Getränken, wodurch er in bestän­
diger Armut erhalten und die Kräfte seines Körpers frühzeitig zerstöhrt 
werden. 
W e gen d er S o r g 1 o s i g k e i t d er R e g i e r u n g für di e E r h a 1 tun g 
d e r Mensc h en. 
Endlich lässt die wenige Sorge der R egierung für die Erhaltung der würk­
lichen Population zu, dass Blattern, venerische und andere Krankheiten 
ohne allen Widerstand der Heilkunde die Bewohner dieses R eich s ver­
mindern. 
Indu s trie. - E s läßt s i c h von Pohlen k e in Table au d er 
Nation:al Indu s tri e e ntw e rfe n. 
Da die Schwierigkeiten, ein richtiges Tableau der National Industrie zu 
entwerfen, aus denen viel en unvollständigen Ver suchen, welche Schrift­
st eller und Staatsleute bisher gemacht, hinlänglich bekannt sind, so ist 
leicht einzusehen, dass dieses von einer Nation, die ihr eigenes Wohl und 
ihren eigenen Zustand mit Gleichgültigkeit angesehen und nie sich selbst 
k ennen zu lernen bemüht gewesen , anzufertigen unmöglich sey. Wir wer­
den uns daher mit folgenden allgemeinen Betrachtungen b egnügen müssen, 
um den Zustand der Industrie in P ohlen zu b eurtheilen . 
D er Pohle erz e ugt nur rohe Produkte. 
Der Pohle beschäftigt sich nur mit Benutzung roher Produkte, nämlich 
Getrayde, Vieh , Häute, auch etwas P elzwerk, Holz, Potaschc, Ockeraschc, 
Honig, Hanf, Salpeter und zum inländischen Gebrauch verfertigter, b e­
sonders in der Gegend von Fraust adt, Lissa et c„ grober Tücher und im 
Sandom.irschen, Cracauischcn und Sieradz'schcn Eisen . Ehemals r echnet e 
er noch unter die Produkte seines Landes Saltz und die grobe Leinwand, 
die in den karpathischen Gebürgcn, auch nunmehr öst erreichischen 
Antheils, verfertigt wird. 
Seine Manufacturen und Fa brik e n s ind unb e trä c htli c h. 
Die bisher gemachten V er suche des Graf Tyzcnhausen auf den Königl. 
Domainial Güthcrn in Lithauen sind theils fehlgeschlagen, thcils zu un­
b eträchtlich , um hier in Erwägung gezogen zu werden. Aus dem bisher 
Gesagten lässt sich leicht im allgemeinen übersehen, dass der Zust and der 
Indu strie in Pohlen sehr unbeträchtlich, der Werth seiner Producte in 
Zahlen sich nicht angehen lässt. Merkwürdig ist es, dass Gegenstände 
des sehr verfeinerten Luxus, als englische Mcuhles und \Vaar en in Mengen 
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in Warschau verfertigt werden, aber es hört auf, sonderbar zu scheinen, 
wenn man bedenkt, dass diese Waaren größtenteils von Ausländern, die 
in Warschau wohnen, verfertigt sind, welche unmittelbar für Grosse 
arbeiten, denen kein Preis für ihre Verschwendung zu hoch ist. 
Die Indu s trie i s t unb eträchtli ch wegen d e r Leibeigen­
schaft. 
Die Gründe, warum diese Nation in Vergleichung ihrer Nachbarn noch 
so weit zurück ist, verdienen einige Erwägung. 
Das Eigenthum des V crmögens und der persöhnlichen Kräfte des grössten 
Theils der Nation ist der Willkühr eines sehr kleinen Theilcs überlassen, 
dieser geniesst dic;Früchtc dcrThätigkcit d er er st eren , und es erlöscht der 
Trieb zur Thätigkeit, der eine Folge ist der Begierde glücklicher zu werden . 
In Pohlen fehlt daher der ganze Mittel oder Bürger stand, der dem Staat 
die aufgeklärtest en Menschen zu liefern pflegt. 
W e gen d e r groben Sittlichke it und Sorglo sigkeit im Na­
tional Charakter. 
Hinzu kommt noch der Charakter der Nation, der Sorglosigkeit gegen die 
Folge ihrer Handlungen ist, Trägheit und Zufriedenheit mit der Befriedi­
gung physischer Bedürfnisse, d em also alle die Reitze zu Thätigkeit 
und Industrie fehlen , welche Eitelkeit, Nachahmung, Gewohnheit an 
verfeinerten Genüssen und wirtschaftliche Klugheit in sich enthalten. 
Der gemeine Pohle ist ein sorgloses Geschöpf, das so lange geniesst, als 
sein Vorrat dauert, sich elend kleidet , nährt und wohnt un d keine Freude 
kennt, als Ausschweifung und Schwelgercy. Der Adel hingegen ver­
wendet sein Vermögen auf einen unmässigcn Luxus, der nur mit aus­
ländischen Waren befriedigt werden kann. Auf einer Seite findet man 
Unreinlichkeit in einem sonst in Europa ungewöhnlichen Grade, elende 
Bauart, Blockhäuser , Mangel an Linnen und oft an den ersten Be­
dürfnissen des Leh ens, also z. B. Brod, und auf d er andern Seit e bei 
dem Adel die ausschweifendst e und üppigst e V erscbwendung von aller 
Art. Aus diesen Gründen der L eibeigen schaft und der allgemeinen Träg­
heit zusammen genommen rührt es, dass k ein ander es Gewerbe bekannt 
ist, als Landwirtschaft, kein R citz zur Arbeitssamkcit, als Befriedigung der 
dringendst en Bedürfnisse und Zwang, dass alles Gewerbe einer solchen 
Nation unvollkommen m1d wenig mannigfaltig, die Population aber 
äusserst schwach ist, da sie in gleichem Verhältnis mit den Erhaltungs· 
mitteln steht. 
Aus d em bisher angeführten lässt sich die Frage b eantworten, ob Pohlen 
bald zu mehrerer Verfeinerung und zu mehrerer Industrie gelangen werde ? 
Pohle n s Indu s tri e wird s ich s oba ld ni cht v ermehr e n, weil 
die R eg i e rung arm und s chwach i s t , d e r Ad e l v e r schwe n­
derisch, d e r Handlohn theuer. 
Die Schwäche u. Armuth der R egierung erlaubt nicht, dass sie hier 
die kräftigen Mittel zur Leitung und Unterstützung des Handels brauche, 
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wodurch ·wir so schnelle R evolutionen in anderen Reichen bewürkt sehen. 
Alle bisherigen Versuche zur Enichtung von Fabriken missglückten wegen 
Geld-Mangel, und die Einschränkungen eines schädlichen Luxus durch 
Pracht-Gesezze wu.rden nie beobachtet. Der R eichtum der Nation ist in den 
Händen des Adels, der ihn auf eine unvernünftige Art verschwendet, und 
ihn auf Frivolitäten , nicht auf Gegenstände, wodurch der National Reichtum 
verm ehrt wird, verwendet. F erner ist in einer Nation, ·wo alles Edelmann 
oder Sklav ist, die Anzahl der freywilligen, zur Verfeinerung der National­
Produkte erforderlichen Arbeiter gering, und daher der Arbeitslohn theucr. 
Der ausländische Arbeiter , der in das Land kömmt, verfällt gewöhnlich 
enhveder bald in das Saufen und die unrühmliche Lebensart der Pohlen, 
oder er verlässt ein Land, worin d er Verdienst mässig, alle Bedü.r:fnisse ihm 
von den Eingeborenen des Landes nur zu dem theuer st en Preis gelassen 
werden, und die Sitten ganz von den seinigen verschieden. Hinzu kömmt 
noch der Geldmangel und der hohe Zinsfuss von 10% , wovon unten weit­
l äufiger wird gehandelt werden. Fabriken, wozu die Concurranz der In­
länder erfordert, deren Producte nicht an Verzehrer verkauft werden, die 
bei Bestimmung des \Vertes keine anderen Gesetze als ihren Willen kennen, 
sondern an Kaufleute oder Verzehrer, die ihn durch Berechnung und Ver­
gleichung b estimmen, werden sobald nicht entstehen, wenn nicht Nach­
b arn durch üble Politiquen den Transit noch erhöhen. 

Stein an R eden Berlin, 16. Dezember 1781 
Gell. S tuntsnrchiv Ilrcsluu 

Der Bericht vom 9. November 1781. P ersönliches. B ewilligung von Mit.teln für dm 
Bergbau. B erichte von Vcltheim, JVaitz, Gerhard, Wehling . Der Minister vori Ifei11it:::. 

Vermerh Redens: „beant. den 26. ten". 
Mein, aber auch Ihr Kind, m ein liebst er R eden, ist heute angekommen 
und dem Miiust cr sogleich vorgest ellt worden, was dieser darüber sagen 
wird, in welche Klasse er es rangircn wird, weiss ich nicht, doch nicht 
ganz so kalt wird es empfangen , ·wie - wenn's auch nicht des Kindes, 
so ist es doch der Väter wegen und , eines theilnebmcndcn H erzens wegen. 
Ich muss Ihnen aber sagen, dass meine V aterlicbe so gering ist, dass ich 
nur da nachgesehen, woliln sie mich gewiesen und übrigens es gleich über ­
geben. \Vas Sie in Ansehung des alten und neuen Künstlers sagen, ist 
sch meichelhaft, aber auch aut d er anderen Seite denken Sie, dass Mangel 
an Geduld allein nicht Ursache ist, dass aus allen diesen Fragmenten nicht 
ein zusammenhängendes Ganze geworden, sondern in etwas doch auch 
die Natur der Bruchstücke und die Ohnmöglichkeit, Popes Vorschrift 
anzuwenden: „taste d ecp or taste not" bcy so k urzer Zeit und bey Um­
ständen, deren Sie sich gewiss erinnern. leb danke es Ihnen, mein licher 
R eden, dass Sie ein umsichtiges, freundschaftliches Urtbcil über mich 
gefällt, der immer so falsch und meistens so h art heurtheilt wird, der das 
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stille, häusliche, gesellige Leben so wünscht, sucht und getrennt von seiner 
Familie, die er liebt, von Freunden , die er sich gewählt, ein Land bewohnt, 
wo die Herzen kälter als das Klimat sind. Doch würde ich thörigt scyn, 
klagen zu wollen, da m eine eigene Erfahrung mich überzeugt, wie wenig 
man auf Dauer und Beständigkeit in den Situationen rechnen kann und 
·wie sie doch alle durch die alles leitende Vorsehung verbunden und zu­
sammengekettet sind, um uns unserer Entwicklung näher zu bringen. 
Sind alle diese Situationen als Erziehungs Mittel anzusehen, so lasst uns 
ihi·e Vollendung abwarten. 
Ich fürchte mich für die Länge dieses Winters, Dienst-Geschäfte und 
noch m ehr Vorbereitung zu meiner Reise 1 ) füllen meine Augenblicke aus 
und machen sie fortrollen. N w1 bin ich Ihnen noch einige Nachrichten 
schu1dig. 
Der König hat seine Absicht, Geld zumBe1·gbau zu gehen, ziemlich deutlich 
geäussert u . Plane gefordert , in diesen P lanen ist 1) best immt, für wie 
viel in Zeit von 5 Jahren itzt d em Land fehlende Metalle geschafft werden 
sollen - diess so ziemlich aus der Luft gegriffen, 2) b estimmt, wie viel 
man hiezu Geld braucht, näml. 223.000 Th„ 3) wie viel die Etats 
Quanta sich vermehren sollen, 13.000 Th. nach 5 Jahren. Für den Schle­
sischen Bergbau sind 120.000 Th. assignirt, und wegen der V ertheilung 
d erselben soll ein Plan gemacht werden - willkührlich alles, nur zum 
Lücken ausfüllen genug, wenn der erste Punkt da ist - und das kann 
wohl keiner von uns ausmitteln. Die 13.000 Th. plus können aus dem 
E isenhandel, den n eu anzulegenden Salpeter Plantationcn immer ge­
tragen werden, nur der erst e Punkt ist des T eufels. Gicht aber der König 
120.000 Th. für Schlesien, so braucht es ja keiner Gcwcrckcn mehr, der 
Minist er will beydcs - das kann doch nur die Zeit lehren , ob der Bergbau 
so ausgedehnt seyn wird, dass er der Bcyhülfc der Gewercken braucht 
und ihre zu erwartende Dividende tragen k ann. Ich werde Ihnen wohl 
eher schreiben von dem Ausgang der Sache, als Sie Erläuterung von mir 
b egehren können. 
Veltheims 2) Bericht kam spät, war solide u. gut durchgedacht, Plane zur 
Verbesserung des Haushalts durch eingeschi·änktc Kupfer Fabrication, 
V crgrösserung der Rohstein V orräthc, Sächsisch Mansfcldisch cr Anth cil. 
\V aitz 3 ) seyn Bericht war kurz u . dumm, der Minister will ihn zurück­
rufen und - nach geendigter Harzreisc und Reise n ach Sachsen - doch 
biss dahin vergeht noch viele Zeit. 
Gerhards Bericht ein poetisch-prosaisch es H elden Gedicht von Schlesi­
schem Reheiscn , General St einkohlen Hcitzung, alles mit Balancen und 
Belegen. 

1 ) Der für den nüchstcn Sommer geplanten Studienreise unch dem Hnrz und nach Frei­
berg. 
2 ) Damals Oberbergrat beim Bergwerksdepartement. 
3) \Vuitz von Eschen, damals Oberbergrat in W etter. Vorgiingcr Steius. 
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Wehling hat ihn mit Noten edirt und mit Bentleyanischer Schwerfälligkeit 
zergliedert, [er?] 1) selbst hat einen Bericht gemacht über den Eisen HandeJ, 
doch wenn ihn der Schuh drückt [geht er?] 2) ganz leise und nicht jeder 
sieht, warum er so leise geht. 
Der Minister hat noch immer Anfälle von Krämpfen. Baylics sagt, es 
sey gefährlich . . . 3) selten , nicht heftig, und sonst ist er heiter, ich 
für meinen Thcil kann nichts thun als wünschen, bäten für die Erhaltung 
dieses würdigen Mannes, der mir täglich schätzbarer, theurer wird, wenn 
ich ihn beurtheile, so wie Menschen b eurteilt werden müssen , nach Grund­
sätzen, die von menschlicher Erfahrung abstrahirt, nicht nach Gespinsten 
überspannter Einbildungs Kraft. 
Leb en Sie wohl, mein liebst er Freund, schreiben Sie mir balde, denn 
ein Brief von Ihnen, die Erinnerung eines Freundes, ist mir so erwünscht 
in dieser Einöde, wo alles vernünftelt, tadelt und Quadrille spielt. 

Stein an R eden Berlin, 29. Dezember 1781 
Gc.b. S tuntsnrchiv ßrcsluu 

Kritilc Friedrich d. Gr. Fi11a11zpolitisches. Persönliches . 

Thcre is nothing scrious in mortality, 
All is but toys - Shakespeare. 

Dummköpfe erhalten die ersten St ellen im Staat, und Unwissenheit, 
Trägheit gicbt Ansprüche auf Belohnung, so wie Klugheit und Thätigkcit 
davon aussehliesst - diese erregen Neid, jene allein aber erregen den 
kitzelnden Gedanken von Ueberwucht , von Vermögen zu schaffen und 
zu vernichten , denn bcy Ihm is the vine of life drawn and the mcre 
lees is left. Der König ernannte gestern den ehmaligen Leutnant Golz ~) 
zum Ober Präsidenten, zum Nachfolger Domharts, that was to this, 
H yperion to a sat yr , wenn beschränkte Kräfte Anspruch geben auf 
Würden, von denen man bisshcr wähnte, sie füllten das ganze Maas grosser 
T alente au s, was soll man denken von den Würden , oder von der Hand, 
die sie austhcilt, und wenn große Männer so sehr sich vcrläugnen 
können , was soll man denken von dem, was Menschen gross und erhaben 
heisst. Gebrechlichkeit, dein Name ist Mensch , und Mensch , deine 
erste Pflicht ist Nachsicht, wenn lrrthum uncl Schwäche dein Eigcnthum 
ist . 
Vor Gestern ging ein Bericht an den K[önig) ab , worin man ihm vor­
st ellte, dass man 60/m Banco Credit brauche, um den Schlesischen Eisen 
Handel zu poussiren , u . dass der Eisen Handel von den Provinzen ein 

l ) Abgerissen, durch Konjektur ergänzt. 
2) Desgleichen. 3) Abgerissen. 
~) Der Landrat von der Goltz erhielt nur die Kammern von Ostpreußen und Litthauen, 
während Domhardt noch die Kammer von \Vcstpreußcn dnzu geleitet h atte. 
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grösseres Verlags Capital als von 100/000 erfordere - man schlug es ab, 
und itzt findet man sich in der V crlegenhcit von Geldbedürfniss, dem 
man vor d er Hand mit privat Credit kann genug thun, und in der Un­
gewissheit, ob der große Punkt erreicht werden wird. Valde dubitant 
homines. Der König hat müssen 180.000 Th. h ergeben, um die fallende 
Stocks der Seehandlungs Compagnie zu unterstützen und die fällige 
Interessen der Actien zu zahlen , ob ihm diess nicht ein - statt + im 
Plan der Ausgabe macht, weiss ich nicht. 
Ihre Situation, m ein lieb er R eden , wird immer delicater und inter­
essanter, Ihre Werke haben starke Schulden, Etatsquanta und schlechte 
Eisen Preise, ihr V orthcil beym Handel ist bey der Steigerung der Preise 
und dem mässigen Quanta gering, Ihre Officianten auf den H[ütten] 
Werken taugen nicht · viel, und die ganze Last drückt schwchr und 
·wird schwehrer drücken, wenn der Plan ausgeführt wird. 
Bald hätte ich vergessen, Ihnen zu sagen, dass unsere Forderungen auf 
276 000 Th. gehen . 
Ich verlasse dieses Zeitliche im Monat März 1). Hoffentlich ist alsdann 
Ihr Onkel wieder 2) zurück . Ich sehe mit Vergnügen dieser P eriode von 
aktiver Faulheit entgegen , und würden Sie, mein lieber R eden, dann 
auf den Harz kommen, so würde ich unendlich glücklicher. Dieser Winter 
entflicht mir auf den Fittigen des Windes, und die Last des gesellschaft­
lichen Leben s drückt mich wenig, da man an mir den hässlichen F ehler 
entdeckt non possum quadrillarc, sondern ich gehe nur bisweilen in die 
W clt und kehre in meine Wohnung zurück. 
Grüssen Sie Abtcn 3) und sagen Sie ihm, es sey ein Buch erschienen, nah­
m ens [Physique ( ?)]4) du Monde; ganz vortrefflich, so weit als man nach dem 
1. Band ur[theilen] 5) kann. - Leben Sie wohl und lieben Sie mich recht. 
Man hat eine Veränderung bemerkt bey dem alten H errn Löwe 6), er 
p etillirt nicht mehr von Witz, sondern still und grämlich und unverträg­
lich, man erwartet entweder einen Orkan oder eine Meeresstille. 
1) Um die oben erwähnte Instruktionsreise anzutreten, die Abreise verschob sich aber bis 
in d en Sommer 1782. 
2) Klaus Friedr. von R eden, Berghauptmann auf dem Harz. 
3 ) Damals schlesischer Bergmeister, s. \Vutke a. a. 0. S. 206. 
4) Abgerissen, durch Konjektur ergänzt. 
6) D esgl. 6) Der König. 
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Stein an seine Mutter 
St. A. 

N e1ijahrswü11sche. 

Madame ! 

Berlin, 2. Januar 1782 

Qoique j ' ai tardc a remplir les devoirs que eette periode de l'annee m'impose, 
il ne m 'en sont cependant pas moins ch ers. 11 est naturel de repasser dan 
son esprit une carriere t erminee, d e se rappeler avec plaisir des evenements 
qui l'ont remplis et avec sensibilitc des per sonnes qui sc sont occupees 
de notre bonh eur, mais il cst bicn do~1x de se ouvenir des hienfaits nom­
breux clont nos parents nous ont combles et de leur en manifester notre 
reconnaissancc. J e sais, ma ch cre Merc, que souvcnt des moments cl'humeur 
et d'impatiencc pcuvent nous faire agir d'une maniere contraire aux 
sentimcnts quc je vicns d'enoncer, je sais quc lc coeur d'unc mere aussi 
t endrc que vous ct es n 'attcnd point qu'on lui demande pardon pour par­
donner, mais j e crois devoir vous avouer lcs reproches que j e m'en fais et 
lcs r emords qu'ils mc cau sent. Puissicz vous atteinclre, ma chere Mere, une 
vicillesse avancec, paisiblc et h cureuse, pour continuer a servir d e guide 
a vos enfant s, pour quc je puissc vous pcrsuadcr quc vos soins ne sont point 
paycs d'ingrntitudc, mais par la tendressc la plus r espectucuse et par un 
devoucm ent parfait. 
Nachschrift: Mon eh er Pere voudra agreer les vocux que je fais pour 
sa felicite, me conserver ses bontes et sa tendresse si precieuse a mon 
cocur. 

Stein an seine Mutter 
St. A. 

Berlin, 23. J anuar 1782 

Sturz Gocrnc's. Fami.licnprozcsse. Friedrich d . Gr. und Zieten. 

Madame ! 
L e sort du Ministrc de Gocrne 1) , Chef du D epartement du Commerce, 
interesse dans cc moment lc public de Berlin exclusivement, et il doit 
interesser tout homme attentif aux vicissitudes de l 'Etat et scs concitoyens 
et employant lcur connaissancc ä assurcr son cxist cnce. Ne avec des 
talents au-dcssus du mcdiocre, unc vanitc demcsurec et petite, sau s 
auctme fortunc, il commen<;a sa carrierc dans la finance, obscurcmcut, 
mais avec malhcur, sc voyant implique <laus unc inquisition et enfermc 
a ssez innocemmcnt pour deux ans a la fortcrcsse. 11 cn ortit et fut clcdom­
mage de ce desast rc par un mariage avec unc vicille vcuve d'un banquier 
a Breslau , qui lui m it une sommc de 120 m . 6cus entre les mains qu 'il 
1 ) Fricdr. Christoph von Görnc, seit l 774Ministcr des Accisc-Commcrz- u nd Fabrikendepar­
tements und Direktor der Scchnndlung, wnr am 19. J auunr 1782 wegen Unregelmäßigkei ten 
in seiner Geschäftsführung verhaftet und am 1. May zu lcbcnsliinglicher Haft in Spandnu 
verurteilt worden. Die Einzelheiten sein es Sturzes, die S te in berichtet, können hier nicht 
kritisch betrachtet werden. Görne i st sp iitcr von Fricclr. \Vilhchn II. begnadigt worden. 
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fit valoir avec assez de succcs, et qui cut la complaisancc de mourir d 'une 
chute qu'elle fit dans l'eau en se promenant avec lui. L'espece de repu­
tation qu'il s'acquit d e connaitre le commerce et d'avoir une grande for­
tune, engagerent le Roi a lui conficr la place de Ministre dirigeant du De­
partement de Commerce, apres que M. de Horst l 'avait quittee, la vanite 
d e M. de G[oerne] le fit consentir a se eharger de l 'execution des mauvais 
projets que eelui-ci avait cnfantcs et d 'un poste qui avait perdu toute son 
autorite par l 'etablissement de la regie. 11 eut l 'imprudence de proposer 
au Roi un aehat de t erre en Pologne, quc celui-ei rcfusa et quc M. de 
G[oerne] fit, s'etant peut-ctre deja trop aventurc vi. -a-vis des vendeurs 
pour pouvoir se r etraiter, eonclüre pour son eompte. 
Se trouvant manque de fonds pour faire faee a un nouvcl achat d e terre 
qu'il avait eontracte, il .eut l'imprudence d'abuser du pouvoir attachc a 
sa eharge et d e levcr 100 000 ecus ch ez les etats de l a Marche E lcctoralc, 
dont il etait en m emc t emps le directeur, pour le comptc de la Societ e 
Maritime, qui lui etait subordonnce, mais qu'il cmploya a paycr ces t errcs 
nouvellem ent acquises. Lc Roi ayant nomme unc eommission pour la 
r echerch e des affaires de la Socicte Maritime, le corps equcstre dcclara 
avoir prete a la Socictc cette somme, l 'affaire s'eclaircit, et le Roi fit 
arreter M. de Gocrne par le Gouverneur, M. de Ramin, ordonna qu'on 
le veille avec la plus cxactitudc, quc M. de Carmer , le Grand Chancclier, 
agisse contre lui selon la rigucur de la loi . L e public cst ctonne de cettc 
catastrophe, et beaucoup de pcrsonnes qui ont mis lcurs fortunes cn scs 
mains se trouvent dans la plus grancle inquictude sur leurs sorts, cl'autres, 
pour lesquelles il a cu la facilitc de garantir (tel que M. de Docr ( ? ) qui est 
totalem ent ruine), sc voient traduit s clcvant le public. 
J'ai oublie de vous accuscr les 15 1. pour lesquels, m a chere Mere, je vous 
suis bien rcconnaissant, surtout pour l'exactitudc avec laquelle vous soigncz 
ces payements. Vous voud1·ez bien souvcnir qu' il m e rest e cncore a rece­
voir 6 louis de l'anncc passee et quc la competcnce du mois de fcvrier fait 16 
louis, clont je prends seulcm ent la libertc de vous avcrtir preliminairemcnt. 
La tournure que votre affaire a prisc a Wetzlar est heureuse, je suis charmc 
que vous clcvez ce changemcnt favorable a vous-meme et a l'estimc clont 
vous jouissez dans cc pays. Quoiqu'il aurait cte plus agrcablc d 'obtenir 
unc emission eventuelle, ccpenclant la m ar ehc quc l'affaire prcnd l 'amcne 
a sa fin, commc les commissaires nommcs sont honnetes ctlaboricux. J' cspere 
que vous vous vcrrez bicntöt dedommagee des pcines et des cnnuis quc 
eette affaire vous a causcs pa1· l 'aisancc ou unc heurcu se issu c de ee proces 
vous m cttra et Ja facilitc que vous aurez alors de porter dans vos affaires 
cct ordre, clont l 'amour vous est inne, m a ehcrc Mcre. - J e crois devoir 
ajoutcr l 'anecdote suivantc. Lc Roi alla faire visitc au General Ziethen, 
et ayant trouve sa chamb1·c de cercmonic refroidie il passa dans la ch ambre 
de demcurc de cclui-ci. II y trouva unc cartc clc la Silcsic sur la table et lc 
sabrc du General posc sur cctt c cartc, et cclui-ci lui ayant dit qu'il s'amusait 
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quelque fois a repasser dans sa memoire les actions auxquelles il avait 
assiste dalls sa jeunesse, le Roi lui repolldit: Je viells, Ziethell, vous sou· 
haiter la bonne annee, je ne puis vous souhaiter que ce que je desire pour 
moi-meme, vieillesse tranquille et mort douce. 
Le Roi partira le 22 d. c. m. pour Potsdam, jouissant d'un gralld fond 
de sante et ayant encore deploye dans cette affaire de M. de Goerne une 
vigueur d'ame et une activite qui est surprellante a SOU age. 

Stein an Frau vom Stein 
St.A. 

Berlin, 8. F ebruar 1782 

Familie11nachrichten. Fra" von La Rache. Gottfried vom Stein. 

Krankheit des Vaters. J e suppose que la lettre dans laquelle j'ai eu 
l'honneur de vous ecrire quelques details sur la chute de M. de Goerlle 
vous sera parvellue, Oll a continue la recherche contre lui, et Oll prevoit 
que l'issue en sera des plus fächeuses et graves. 
Gesuch um eine Stiftsstelle fiir Ma,rianne.Marianne m'a donne UllC commis­
sion pour Madame de La Roche. Cette dame s'est aequise par sa lettre 
a M. S.1) l 'amitic etla consideration d'une femme tres aimable de cette ville, 
Mme. Li Comtesse de Neal2 ) , uee de K eller, qui les lui a manifestees en 
lui envoyant une b elle tasse avec son chiffre et un dessin allegorique et 
accompagllee d'une charmante lettre. Je lui ai parle au sujet des desirs 
de Mme. de La Roche, et comme elle vcut se charger d e leur exccution, 
qu'ellc y concourrira avec tout le zele de l'amitie et de l'enthousiasm e, j e 
collseille a Mme. de La R[oche] d e s'adresscr directemcnt a elle, ou au 
moins Cll m'en chargeant de vouloir l'y faire concourrir. 
Jene saurais couseiller au j eune M. Seebold de venir ici, le uombre d es 
personncs qui briguent des places surpasse de beaucoup celui qui est a 
remplir - il fcrait mieux de se relldre m ailltenant dalls un pays ou Ull 
nouveau gouvernem ent et des innovatious ouvrent des uouvelles carrieres . 
Je suis sensible au souvenir de Louis et de Gottfried, j' ai pour le 
premier des cartes de Mecklenhourg que j e lui fcrai passer a la premiere 
occasion favorable. - Gottfried a-t-il une saute si dclicate, je lui ai 
toujours cru une constitution extrcmement robust e. - Jene crois point 
que le service frau~ais lui fasse du bieu - l'esprit de dcpense, de liber­
tinage, de legeretc, y reigne, et il est diffieile qu'il y echappe - je le 
dcsire - mais surtout qu'il conserve sa saute. 

Immediatbericht von H einitz Berlin, 5. März 1 782 
Geh. Staatsarchiv Dcrlin. R cp. 120 I. Aht. A. Tit. X. Seel. 10. Lit. S . I 

Antrag auf B eförderung Stein s zum Oberbergral. 

Der Freyherr vom Stein, welchen Eure Königliche Majestät vor zwey 
Jahren zu dero Kammerherrn zu ernennen und zugleich bey dem mir 

1) Nicht ermittelt. 
2) Oberhofmeisterin der Prinzessin F erdinand. 
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gnädigst anvertrauten Bergwerks- und Hüttendepartement als Refc­
r endarium anzusetzen geruht, hat sich diese Zeit über mit so vielem 
Eifer und Fleiss auf das gesamte Berg- und Hüttenwesen applizirt und 
sich bey m einen Bereisungen der ver schiedenen Etablissem ents in den 
Provinzen dies- und j enseits d er W es er, zu denen ich ihn seit seiner 
Anst ellung mitgenommen , so mannigfaltige nützliche praktische K ennt­
nisse erworben, dass er nunmehr als Oberbergrat brauchbare Dienst e 
zu leist en im Stande ist und von ·Eurer Maj estät dazu ernannt zu werden 
v erdient. Ich frage daher bcy Allcrhöchstdenenselben allergchorsamst an: 

ob ich das Patent als Oberbergrnt für den vom Stein ausfertigen 
lassen und solches zu Eurer Königlichen Majestät höchst en Voll­
ziehung unterthänigst überreichen dürfe. 

Cabinet s-Ordre an H einitz Potsdam, 6. März 1782 
Geh . Stnulsnrchiv Dcrliu. Rep. 120. I. Abt. A. Tit. X . Seel. lß. Lit. S. [ 

Riiclifragc wegen der vorgcschlagc11e11 B cfürdcru11g S teins. „ . .. gleich Oberbergrat 
zit w erden , ist doch ein bisgen viel." 

Mein lieber Etats-Minist er Frh. v . H einitz. Auf E ure Anzeige vom 
gestrigen dato und in Ansehung des darin getbanen V orscblages 
ertheile Ich Euch zur Antwort, dass Ich in so weit wohl n ichts dagegen 
habe, und kenne Ich den v. Stein und dessen Fähigkeiten weiter gar nicht. 
Aber gleich Ober Berg Rath zu werden, das ist doch ein bisgcn viel , was 
hat er denn gethan, womit er das verdient, und um das zu werden , 
muss einer sich doch ein bisgen distinguiret haben . 

Immediatbericht von H eiuitz Berlii1, 7. März 1782 
Geh . Stnntsnrchiv Berlin. R cp. 120. 1. Abt. A . Tit. X. Seel. l ß. L it. S. I 

Befiinvortct erneut die E rncr1111111g S teins zum Oberbergrat. 

Auf Eurer Königlichen Maj estät allerhöchst e Cabinct s Ordre vom 
6ten hujus zeige ich Alleruntcrthänigst an , dass d er Referendarins vom 
Stein, ehe der selbe in allerhöchst e Dienst e getret en, sich durch ausge­
zeichnet en academischen F leiss und auf Reisen erhaltene Kenntnisse 
wahre Verdienst e erworben. Er ha t in Ungarn, Steyermark und anderen 
Provinzen des Deutschen R eiches verschiedene Berg- und Hütten ­
Etablissements, sonderlich Stahl- und Eisenfabriquen mit so guter 
Einsicht untersucht, dass er schon damals, als ich ihm vorschlug, sich 
Eurer Maj estät Dien sten zu widmen 1), einer Oberbergraths Stelle 
hätte vorst ehen können. Seit zwcy Jahren hat er sich durch Application 
und Fleiss noch mehr ausgezeichnet , auch viele wichtige Sachen be-

1) Danach würc also Stein auf Veranlassung von H eiuitz in preußische Dienste getreten. 
Lehmann 1. S. 4 7 A 1. 

5 
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arbeitet. Und da es mir j et zt bey dem Bergwerks-· und Hütten -Depart e­
m ent wirklich an Arbeitern fehlt , weil die Oberbergräthe in die Provinzen 
gesandt und bcy Loeal-Dircctioncn angest cllct sind: so wieder hohle 
ich m einen unterthänigst en Antrag: 
den vom Stein zum Oberb crgrath höchstgnädigst zu ernennen und 
v ersich ere nochmals allcrgchorsamst , dass ich ihn dazu für tüchtig halte 
und solchergc. talt in Eurer Maj . Dien st en zu erhalten wünschte. 

Cahincts-Ordrc an H cinitz Potsdam, 8. März 1782 
Geh. Stnntsnrchiv Dcrlin. A. R cp. 120 J. Abt. A. Tit. X. Seel. lß. L it. S. I 

Der Kö11.ig genehmigt die Befördem11g Steins znm Oberbergrat„ 

Mein lieber Etats-Minist er F r eyh err von H cinitz. Da Ihr, in Eurem 
anderwcitcn Bericht vom gestrigen d ato, dem bisherigen R eferendarius 
vom Stein ein so gutes Zeugnis gcbet wegen seines angewandten F leisses 
und sich verschafften Kenntnisse, und derhalben ihn zu einem Ober 
Berg Rath für tiicht ig haltet, so Lin Ich dann davon zufrieden und ·will 
ihn wohl dazu ernennen. I ch mache Euch demnach solch es hierdurch 
b ckannt1 m1d könnct Ihr nun die Anst ellung für ihn ausfertigen 1) l assen 
und zur Vollziehung einreichen. 

Stein an R eden Berlin, d. 16. Mai 1782 
Gd1. S tnntsurchiv Drcslnu 

L ebe11.sa11ffass1111g und Sclbstcharal<teristilc. T ec/r.n ischcs. Der A bbc Raynal iind 
Prinzessin Dac;;kow in B erli11.. 

Vermerk R edens: „Rsp. den 27. ]uny" 
Ihrem freundschaftlich en Brief und dem b ald darauf erfolgten Exci­
tatorio hin ich eine Antwort schuldig, und nichts als Trägheit, die mich 
öfters mit ihren bleyern en Fittigen überschattet, und einige wenige 
Arbeit h ab en mich davon abgeh alten. - Nun, ein stiller ruhiger Abend, 
so schön ihn j e der May gegeb en hat, sey Ihnen gewcyht. 
Innig bin ich überzeu gt, dass k eine Leidenschaft die ruhige Zufriedenheit 
gewähren kann, die eine beständige bestimmte Thätigkeit für da: all­
gemeine Best e giebt, und dass dieser einige W eeg zu einer dauerhaften 
Glücksceligk cit nur von dem gewandelt werden kann, d er den Vorzug 
ein es harmonisch en , auf Erfüllung eines Plans gerichteten L ebens fühlt 
und Sinn dafür hat, vor ein em Leben, d as eine R eihe rmzusammen ­
hängender Befriedigungen einzelner Wünsch e ist . Zwey Dinge bringen 
mich hievon ab - ein unwiders tehlicher Hang zum Neuen - eine n eue, 
m eine Einbildungskraft spannende Arbeit verrichte ich gerne und mit 
anhaltendem F lciss, aber die Polier Arbeit, oder eine Arb eit, von der ich 
weiss, dass wenn ich sie machen wollte, ich es könnte, diese zu verrichten, 
fo1dc ich mir wenig eigung - und Ekel gegen das Heer sich zudrängen-
1) Die B estallung für Stein nls Oberber gral ausgefertigt am 8. März 1782. St. A. 
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der m echanischer Geschäfte, die fast den ganzen Dienst ausfüllen. - E s 
ist ein Fehler , den Raisonnem ent, Umstände, Alter und Grundsätze ver­
mindern, aber nie heben . - E in anderer F ehler ist ein äußerst r eitzbarcr 
und gespannter Stolz - der mich besonders wenig ausdauernd gegen 
anderer Practensioncn macht - und der Grund der Intoleranz ist, die 
Sie mir vorwerfen. - Hiezu kömmt die Einwirkung der Einsamkeit, in der 
ich meine Jugend zubrachte, umgeben von sehr lebhaften Men schen, die 
mir beständig die grossen Bilder , womit L ecturc, die in der Einsamkeit 
m ehr würkt, als in dem Taumel der Städte, zur acbahmung darst ellt en . 
Doch genug hievon, das eigentlich zu meiner Verthcidjguug dienen sollte 
und gewiss dient, da m ein Zweck Erhaltung von ach sicht ist . 
Gesammlet habe ich allerdings manchcrley, es entst eht ab er nunmehr 
die Frage, ob es Ihnen wird interessant scheinen - ich scm ckc Ihnen 
Zeichnungen und Beschreibungen von der Munitionsförmcrcy, wofi:ir 
ich bitte, für Copialien mir durch Rosenstiel 11/z Louis d'or assignircn zu 
lassen - ich hoffe, Sie sollen damit zufrieden seyn. - Sobald ich nach 
Sachsen komme 1) , werde ich mir einen eigenen Men schen halten zum 
Extrahiren aus Akten, zum Zeichnen und zur Ausführung der ver­
. chiedenen mech anischen Berechnungen , welche ich gemacht zu haben 
wünschte. Ich rechne zur Bestreitung aller hichcr gehöriger Unkosten 
monatlich 30 Th. und frage Sie, ob Sie h iezu 1/ 3 b eytragcn wollen von 
10 Th. , wogegen Sie ein R echt b ekommen , sich aus der ganzen Compi­
lation auszusuchen , was Ihnen anst eht, und welches ich Ihnen entweder 
copiren lasse oder cedircn werde. 

Geb en Sie 1nir doch einige Nachricht von W chlings Aufenthalt in Schle­
sien . - W ir haben hier den Abbc Raynal 2) u. die Prinzess Daczkow, 
die mit männlicher Hand denen Orlows b ey der Erwürgung P et ers III. 
b cystand 3). - Sie hat in ihrem Gesicht einen b ey W cibcrn ganz unge­
wöhnlichen Ausdruck von [Energie]'') u. Männlichkeit, ausscrordentliche 
Zärtlichkeit für ihre Kinder , ... 5) deren Erziehung sie eine scchs­
j ährige Abwesenheit machte, sie i st heftig und unbiegsam in ihrer 
Meynung und in ihrem Ausdruck und ihren Urthcilcn. D en Abbe kennen 
Sie als Schriftst eller - auch als Gesellschafter, also sage ich Ihnen nichts, 
ausscr ·dass er vom König nach Potsdam b erufen. Wir haben einen n euen 

1) Aus Anlaß der geplanten Instrnktionsrcisc. 
~) Guillaume Thomas Frnnyois Rnynal , einer der Vertreter der rationalistisch en Stnnt s­
und Geschichtsauffassung, der wegen seiner „His toir c pbilosophiquc et politiquc des 
etablissem enls e t du commercc des Europ~cns <laus lcs dcux Indes" in Frankreich ver­
folgt und v ou F riedrich d. Gr. aufgenommen wurde, trotz der Angriffe, die das \Verk 
auch gegen das preußische System gerich tet hatte. 
3) Kutharina B.omauowna Daczkow war all der V crschwörung gegen Peter III. , nicht 
aber 1m seiner Ermordung beteiligt. Sie fi el 1770 bei Kuth arinn II. iu Ungnade und 
r eis te seitdem im A.uslund bis zu ihrer Rückkeh r nach Hußland 1782. 
~ ) Zerrissen, durch K onj ektur crglinzl. ") Zerrissen. 
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Praesidenten v. Mansehwitz 1) und einen n euen Director R. Bötticher 2) . 

Die Special R evue ist gut ausgefallen. Gerhard ist noch in Boltitz( ?) 
und klagt über viele und unangenehme Geschäfte. 
Nachschrift : Ich bitte Sie, m ein lieber R eden, schicken Sie mir den 
Börnst ein, so ich gekauft u. denjenigen Anthcil, so ich an dem gemein­
schaftlich mit Ihnen gcsammleten habe. 

Stein an Reden 
Geh. Stnntsurchiv ßrcsluu 

Berlin, 17. Juni 1782 

Streichung der fiir die Verbessern11g des Bergbaus in Aussicht gestellten 1Y.fittel. 
H ei.nitz als Nachfolger Gömcs. Druck des merharrtilistischcn P rohibitivsystems. 

Vermerk Redens: „resp . den 27. Juny". 
Les occupations d e Mr. de H eynitz l'ayant empeche de satisfaire ä. 
l'intfaet que vous dcvez prendrc aux evenement s du 15 d e juin, il m'a 
charge de vous faire p art d es d etails qui s'y rapportent. Le Roi crut n e 
pouvoir accorder pour cette annee-ci les fonds necessaires et demandes 
par le plan pour le r etablissem ent des mines, il motiva ce r efus des pertes 
qu'il avait essuyees par la mauvaisc administration d e Mr. de G[oer.ue] , 
et sentant combien qu' il dcvait ctre dur a Mr. d e H[einitz] ä. se voir 
frustrc de scs esperances, il jugca dcvoir adoucir ce coup par b eaucoup 
d'attentions pendant lc diner. 11 passa egalement par silence tout ce 
qui avait rapport au cinquicme depart cm ent 3). Mr. de H[einitz] lui 
ecrivit le jour d'apres pour lui marquer son chagrin sur lc refus qu' il 
avait essuye - et pour lui demandcr scs ordres sur ]'administration du 
departement et SUI' le rapport danS lcquc} j] dcvait Se trouver vis a vis de 
Mr. Tarrach 4) qui se considerait comme unc instance intcrmediaire et 
independante de Oll m iu istre, Cn meme t emps il demanda la permission 
d'aller ä. la foirc de F[ranc]fort 5) et de laisscrTarrach ici et un conge pour 
deux mois. Le Roi repondit par la premiere 0 [ rdre] de C [ abinet] , r entree 
hier , qu'il n c pouvait donner l 'argent p arcc qu'il cn manquait, et qu' il 
en donnerait s'il lepouvaitl'annecprochaiue-ct par une scconde O. d . C., 
arrivcc aujourd'hui, quc Mr. de H [cinitz] pourrait aller a Francfort et 
puis a ses terres - mais qu'il ne devait point faire une absence aussi 
longue pour que les affaires du 5. dep[artement] n'en souffrcnt. · 
Monsieur de Launay 6) a cu une scenc trcs animee avec lc Roi, il lui 
1

) Präsident der lnrrmürkischen Kammer vou 1782- 1786, nachher Stnntsminister 
für das kurmürkischc, und ostfriesische Departement bis 1792. 
2

) Heinr. Gottfr. Bötticher, Direktor der kurmürkischen Kummer , an der er bis dahiu 
als Kriegs- und Domäncnrnt angestellt war. 
3) Das bisher von Görne gelei tetc Mnnufaktur-Haudels- und Fabrikcndcpurtement, 
das H einitz im Februar ü])Cruommen hatte. 
4) Hr. Friedr. \Vilh. Turrach, Geh. Finanz Rat, Direktor der Manufokturkommissiou 
und des Seidenmagazins. t 1793. 
6) Zur Kontrolle der Angaben über die dortige Messe. 
0 ) Der Geuernladmiuistrntor der königlichen Regie. 
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a fait sentir les suites funest es d e son sy steme prohibitif du commcrce, 
le rencherissement des denrees, Jes dechet s dans les accises, la misere du 
p cuple, l'impossibilite Oll il SC trouvait a r emplir SCS ctats - i] y ajouta 
que Sa M[ ajeste] veuille confier cettc gestion ä d es mains plus habiles, 
et qu'en cas qu' il croyait que ses subalternes manquasscnt de fidclitc, 
il lui demandait qu'il les fasse rechercher. 
T eiles sont les nouvelles les plus interessantes de Berlin. 

Projekt einer Instruktion für den Oberhergrath Freiherrn vom Stein 
bei seiner bevorst ehenden mineralogischen R eise Berlin, 1. Juli 1782 
Geh. Stnntsnrchiv llcrlin . Ticp. 120. J. Abt. A. 'l'i t. X. Scct. 18. Lit. S. Nr. 1 

Danach sollte Stein sich in Freiberg 2 J\1onate, im „Obergebirge" ebenfalls 2 1Y.fonate, 
im Bayrewhischen 1 l\{0 11 at„ in S ulila und Sclunal/wldcn 1 Monat, im Harz 3 J\!fonate 
aufhalten und überall diegeologiscl1en und bergmännischen Verhältnisse ge1um studieren 

Stein an Marianne vom Stein 
St.A. 

[1782] 

B esorgnisse wegen seines E mders Gottfried. Nachteile des Militärdienstes. Wirt­
schaftliche A ngelcgenheite11 . 

Ma chere Marianne ! Si j e n e vous ai rcpondu ce n 'est ni par indifförcn cc, 
ni par occupations, mais par la mauvaise habutide de m cttrc les af­
faires qui m'interessent le plus vivemcnt et qui m c font souvcnt le plus 
de plaisir pour des choscs de nulle valcur. Voila Gottfried de nouveau 
dans le militairc frarn;ais 1), dans un m6tier dcsoeuvre et dans lc servicc 
le plus dissolu et le plus parc. scux qui exist c. Commc j e n ' ai point cncorc 
renonce au inojet de lui conficr l a propagation d e sa famillc , je prcnds 
un interet particulicr a a santc et j e d csirerais lc voir placc dans quelquc 
mctier different quc celui qu'il fait. J'aimcrais inicux le voir dans 
quelquc chambre de finance que dans lc corps de garde. - E st-il 
officier cn pied ou a la suitc du R egiment de a sau? - J c desircrais 
qu'il eut clone Ull gout qui l 'engagcait a Ull gcnrc d e v ie ... 2) qu'il aimfit 
la chasse, ou l a inineralogie, ou la botaniquc, qu'il courc et qu'il se 
baignc. L 'un et l ' autrc vaut 1nicux pour con servcr en lui unc ccrtainc 
tranquillitc d'äme que tous lcs principcs de moralc - sc trouvant 
maintcnant cn Suissc, lc gout de la inineralogie pomrait avoir de l 'attrait 
pOU1' lui - je vous prie de lui cn parler et de l ' cncouragcr a adopter 
quelque gofrt ambulant ( ?) . 
Qucls proj ct s forme-t-on pour cct etc a Nassau; la \Verthcrn mc marque 
qu'ellc y vicndra, probablem ent Charlottc aussi , j e vous cn felicite de 
recevoir auprcs de vous une ocicte qui cst si chcrc a votre cocur. J'em­
ploycrai cct et c a la Continuation de mon scj our cn Saxe - a un 

1) In dem iu frnnzösisch cu Diensten stehenden Regiment N nssau , das er wegen 
schwerer V crfchlungcn kurz dnrauf verlassen mußte. 
~) U nlescrlich. 
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voyage dans le pays de Bayreuth et a un sej our au H arz, donc que j e 
n c r etournerai a Berlin qu'a la fin de l 'annec ou peut -en e point du tout . 
Zu.m Schluß Wirtschaftliches. 

Stein an seine Mutter 
St .A. 

Familie11angelegc11he1:te11. H ei11itz. 

Madame ! 

F reiber g, 31. August 1782 

Un e coursc que j 'ai faite dans les montagncs m'a jusqu'ici cmpeche de 
rcpondrc ;] la lettrc du 9 d. c. m. quc vous m'avcz fait l 'honneur de 
m 'adrcsscr. L es nouvellcs que vous m c donnez de votr e saute sont 
tres inquietant cs, j 'cn attribue touj our s le dcrangcmcnt au zele et a 
l 'attachcmcnt trop vif quc vous avez a vos devoirs, et au travail non 
intcnompu que ccs motifs vous engagcnt d 'cntreprenclrc. J e vous 
supplie, ma chcr c Merc, de mcnagcr une saute qui nous cst prccieuse, 
de vous dechargcr du soin pour lcs clctails sur nos subalternes et de 
ne vou s rcserver quc la dircction du general. ... D er Prozeß am R eichs­
lcarnmergericht. 
Monsieur d e H cinitz cst a Droeschkau 1) , il vicndra dans un couple de 
j ours a Miltitz, ou j c compt c aller lc voir. - La quantitc de tra vail que 
lc Depart ement du Commerce lui a donnc a bcaucoup affaibli sa sant e, 
e t le rcpos lui cst un grand be. oin. 

Stein an seine Mutter 
St. A. 

F reiberg, 21. November 1782 

Gottfried vom Stein. A blehmmg des Kopc11hagc11cr Gcsa11dtschaf1spostc11 s. H err 
vo11 Wcr1lwn1. 

J e me flattc, ma ch crc Mcrc, que vous vou drez mc p ardormcr mon 
silen cc en favcur des occupations qui l ' ont cause, qui m'ont cmpechc 
d e r epondrc a la lcttrc que vous m'avez fait l 'Lonncur d e m'adrc. scr. 
II faut cmployer lc gout quc Gottfried a p our le. ctudes et la facilitc 
avec laqucllc son imagination s' exaltc, a l 'cloigncr de l 'oisivetc qui 
l'entraine a la debauchc ou au j cu .. . Vorschläge für seine weitere A u.s­
bildimg. H err von Soliler 2). 
Vous scrcz saus doutc instruitc, ma chcrc Merc, quc M. de H cinitz a remis 
l c Departement du Commcrce entre Jcs mains de M. de Bismarck qui 
avait etc cnvoyc a Copenhaguc 3) . Lors du rappel de M. d e B [ismar ck] 1) 

1 ) Sciucm Familiengut. 
2) Offenbar ein jüngerer Offizier, für den sich Frau vom Stein interessierte. 
~) H cinitz gab dns Departement wieder ab, da er sich mit dem König über die Grund­
siitzc der Gcsclüiftsfiihrung nich t einigen konnte. Vgl. Koscr, Friedrich der Große II. 
s. 394 ff. 
4) August \Vilhclm von Bismarck seit 1777 als Envoyc Extrnordinairc um dllnischcn 
H of. Er wurde am 19. Oktober zum Chef des 4. und 5. Departements des Gcncraldirck­
t oriun1s ernannt, s tarb aber schon um 3. F ebruar 1783. 
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on m'avait propose ce poste quc j'ai r efuse, comme 3000 ccus du Roi 
et 600 ccus d e chez moi ne forment point une caisse suffisante pour 
faire face aux depen ses attach ees :l ce post e, qui par lui-m cme n'avait 
rien d'attrayant pour moi1). On l'a depuis donnc faute de mieux a 
un certain M. de Roden 2) , Ch amb[ellan] de l 'Elect[eur] de Trcves . . .. 
Mißverständnisse mit seinem Schwager W erthern. . . . Si sa tcte n'et ait 
point notoirement dctracquce, je lui aurai parlcraison, mais j e m'imagine 
que ce serait vouloir jeter une goutte de raison dau.s un oecan de folie 
et de puerilite. 

Stein an seine Mutter 
St.A. 

N eujahrswunsch. 

Madame! 

Freiberg, 2. Januar 1783 

Une annee de nouveau ccoulee, marquec par un nombre de bienfaits 
que j e dois a votre inepuisable t endresse et a l ' infatigable activite que 
VOUS employez pour la felicite de VOS enfants, m'autorise a VOUS parler 
de la reconnaissance et de l'amour filial et respectueux qu'ils ru'i.11spirent. 
La Providence n e m'a point placc dans une situation oiL je puis mieux 
vous prouver mes sentiments que par l 'avcu que j e suis tout par vous, 
ma chere Mere, idce que les moindres details de ma vie me rappellent 
que j e vous dois mon existence, mon c clucation, ma fortune, l'appui 
des p ersonnes qui me soutienneut et qui s 'intcressent a m oi , et tout 
le bonheur dont j e j ouis dans et par ma situation. Puissiez- vous encore 
longtemps exist er pour la fölicite des personnes qui dcp endent de vous, 
con server les forces nccessaires pour une activitc utile, e t que l ' image 
de vos vertus soit t oujours prcsente :l mon esprit, qu'elle m 'apprenne la 
fennete et la r csignation dont vou s a vez rempli eett e continuite de 
devoirs, souvent p enibles, quclquefois ingrats et amers d'une m er e de 
famille, depuis un f1ge ou votre j eunesse vous autorisait aux plaisirs 
jusqu'a cclui oii. vos annces vous appellen t au repos. Ces sentiments sont 
d'autant plus profonclement et vivement sentis a m csure que la eon­
naissance que j'acquiers des homrues s'augment e, et l 'habitucle seule, 
jointe a une imagiuation exaltee et romanesque, a quelquefoi s pu me 
faire meconnaitre tout le prix de VOS quaJitcs . 
Je vous supplie, m a eherc Mcre, de faire agrecr ä. mon eh er Pere les 
voeux arclents que j e forme pour . a felieitc et la conservation de ses 
jours. 

1) Weiteres i st darüber nich t festzustellen. 
2) Frh. von Rohde, ebenfalls E nvoyc Extraordinairc. 
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Stein an seine Mutter 
St.A. 

Freiberg, 23. Januar 1783 

Familiennachrichten. R ciscplii11c. Vorsatz, den preußischen Dienst zu verlassen. 

Louisc me marque qu ' ellc sc proposc de passer une partie de son etc 
chez vous, ma chere Mere, elle est bicn heureusc de jouir du bonheur 
d e r evoir d es parcnts aussi r esp ectables que les nötres, et si des voyages 
que j e dois faire dans lc pays de Bayreuth et le Harz n e m e prenaient 
tout l'etc, j e vous demanderais la permission d'cn employer une partie 
pour vous r cndrc m cs dcvoirs. N'irez- vous point, ma cherc Mere, a 
Schlangenbad y cherch er un r epos que votre vic occupee vous r end si 
n ccessaire et vous scrvir de ce bain clont vous avez toujours eu suj ct 
d 'etre contcntc. 
II se pourrait bicn que Monsieur d e H einitz viennc vous voir en Empire, 
commc il projette llli voy age en W estphalie 1). La nomination de M. d e 
Bismarck , frere de celui qui a l'honneur d 'ctre connu de vous, ä la 
place de Ministre du D epartement du Commerce a fait un tort sen sible 
a ma fortune, mais je crois qu'elle a con servc la saute de Monsieur de 
H einitz , cpuisce par le nombrc d e travail que cette charge lui donnait 
et par le .zele avee lequel il s'y livrait. Monsieur de H ein itz etait intenti­
onne de me proposer p our la place de Commissaire Gen eral du Commer ce. 
11 y a p eu de vraisemblance que j e r est erai dans ce scrvice, j e compte 
encore employer quelques annecs a des voy ages et a m ' acquitter des 
ohligations que je m c crois avoir enver s un pays qui a et c le premier a 
m 'aceucillir, en faisan t valoir certaines connaissanccs que j e me suis 
acquis pour sou utilitc, et ee t emps passe, j e tach er ai de p asser dan s un 
pays que la nature a plus favorisc et <laus lcqucl on puisse plutöt faire 
u sage du m ctier auquel j e m c suis appliquc de preference et p ar un 
gout quc tout augmcnte. Pcut-ctre quc j e ehoisirai alors le service 
d'Autriehe, ou que des ch an gements qui se fcront en attendant au 
Harz ou en Saxe m 'y ouvriront une nouvelle p er sp ective. 
Eine N achschnft betrifft den Prozeß am R eichslrnnunergericht. 

St ein · an Heden Freiberg, 13. März 1783 
Geh . Stontsnrchiv Drcslnu 

P erso1rnlie11. - L ebe11sauffass1mg und Tiit.igl.citsdrang. Ei11fi.il1n111g der Dampf­
maschine im scTilcsischcn B ergbau. 

Vennerh R edens: „rsp." 
Wären Sie die Ungleichheiten , die sich in m einer Correspondenz, so 
wie in vielen andern m einer Handlungen äussern, nicht gewohnt, so 
würde ich mein Stillschweigen entschuldigen , ich halte es wegen des 
Gegen satzes für überflüssig und unterlasse es . Sie b egehren von mir 

l) Über diese R eise wnr nichts zu ermitteln. 
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ein Urteil über Dunemann 1 ) , eine Parallele mit Reicharden 2), über 
jenen, den Sie genauer kennen als ich, mit diesem, den ich sehr wenig 
kenne, doch kann ich Ihnen immer m eine Meynung sagen, die ich so 
oft ungebctten , oft unvorsichtig und eben so häufig übereilt gegeben 
habe. Dunemann hat gesunden V erstand, der durch Geschäfte ent­
wickelt und gebildet worden , gute marktsch cidcrischc Kenntnisse, 
auch hausshältcrischc, und die bey dem Bergbau currente Begriffe haben 
sich ziemlich in sein Gehirn venvebt - kräftig und gerade - aber 
den Hannöverischen, kalten , auf sich zurückgebogenen Stolz und Un­
reitzbarkeit, wissenschaftliche K enntnisse hat er wenig, Mathematik 
so viel ein Markscheider en cas de n ecessite urgentissime braucht. 
R eichard ist noch fohlenartig und roh, weiss manchcrley, vieles falsch 
- ist ein sinnliches, guthmütiges, lustiges Tier , das sich gut und leichte 
treiben lässt , und aus. dem ein brauchbarer Men sch werden kann, er 
hat m ehr Rcccptivitact für neue Eindrücke und mehr guten Humor 
als D[unemann] - und ich glaube, es liess sich was aus ihm machen. 
In einigen Wochen verlasse ich Frcyberg - abermals eine Scen e m eines 
Lebens durchexistirt, die wesentlich nöthig war, u m Ahndungen und 
Ersch einungen in dämmernder Entfernung aufzuhellen, Gefühle und 
Wünsche in Begriffe und Bilder zu verwandeln - der en Dunkelheit 
mir oft peinigend war. 
So wie sie nach und nach vorüber gehen , diese verschieden e Auftritte, 
so höre ich immer mehr auf, in d er Zukunft zu cxistiren, so vcrlichrc 
ich m ehr dies Sehnen nach V cränderung d es Zustandes - doch löge ich , 
wenn ich sagt e, Liebe zur Ruhe werde bei mir schon eine praepondcrandc 
Empfindung - nur familiarisire ich mich immer m ehr mit dem Ge­
danken . Ich habe meinen Urlaub verlängert erhalten bis zum Ende 
September - ich finde mich in m einem geschäftigen Müssiggang so 
glücklich und sehe den Augenblick meiner Rückkehr nach Berlin gerne 
entfernt - für ein so reitzbarcs Thier wie ich , ist der Aufenthalt grosser 
Städte, wo eine Menge entgegengesetzter E indrücke auf einen zuströmt 
und wo man unter dem Bestreben , sie zu ordnen , unterliegt, nicht 
gemacht - aber eben so wenig mag ich mich lassen an einen Pfahl 
binden, sondern wünsch e noch so mehrere Jahre h crumzuziehcn.- Freylich 
leidet politische Thätigkcit dabcy, doch was thuts, ob wir Erbsen oder 
Linsen lesen. 
Sie schliessen Ihren letzten Brief mit einem grossen Seufzer , den ich 
mir von Ihrer Behaglichkeit gar nicht vermuthcte. - Sie haben sich 
über die Ursachen dieser Lufterscheinung in kein Det ail eingelassen , 
und an m einen Vcrmuthungen , Schlüssen, Conj ecturen mag Ihnen wohl 
nicht viel gelegen seyn - drum ver schohnc ich Sie zwar damit, nicht 

1) Bergsekretär am Breslaucr Oberbergamt . 
2) Damals Bergkadett, später Bergassessor bei der oberscWcsischcn Bergdcputation, 
1810 als Bergral pensioniert. 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 1, Berlin 1931 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

74 II. ANSTELLUNG IM BERGWE RKS- U. HÜTTENDEPARTEMENT 

aber mit der Bem erkung, dass wer kein Ey legen will, soll nicht gak­
kern. - Um nicht missverstanden zu werden, welches leider so häufig 
in dieser sublimarischen \V clt geschieht, muß ich hinzu setzen, d ass ich 
eigentlich keine persöhnliche F eindschaft gegen Ihren Seufzer habe, ich 
ihm vielm ehr gerne erlaube, in Ermangcl ung eines b essern Platzes 
in meinem Brief zu erscheinen, dass es mir ab er um des Seufzers eignes 
Seelenheil willen besser scheint, wenn er nicht so nackt in die W clt 
tritt, sondern, um ihm eine weniger transitorische Existenz zu geben , 
mit einer kurzen Nachricht für denjenigen , gegen dessen Tympanum er 
anprellt cur, quomodo, quando , quibus auxiüis er gemacht, geseufzt 
und in die weite, unbekannte W elt geschickt worden. So weit meine 
Meynung über die b ey den Seufzern zu b eobachtende Deutlichkeit und 
zu vermeidende Dunkelheit, als den Gegen satz der er st eren. 
Der Mini t cr jubilirt über seine Feuer Maschine, wozu ich gratulirc, 
denn die Geburt dieser Maschine auf deutschem Boden ist würklich 
interessant 1). Velthcim hat 50/m Th. geerbt von einem Vetter von Ostrau , 
der aus frcundvettcrlichcr Zuneigung starb, ob seine Vis Centripcda 
sich dadurch nicht vermehren wird? \Vas haben Sie für Projecte diesen 
Sommer , und Sie sagen mir kein Wort von Ihrer V.,7 estphälisch en R eise. 
- Voce R eise fällt mir ein, dass ich durchs Gebürge, Bayr euthsche und 
Thüringsche an den H arz gehe. Leb en Sie wohl , lieb en Sie mich. 

Stein an seine Mutter 
St.A. 

Freiberg, 18. März 1783 

P ersönliches. Ileinitz wieder Handelsminister. Die handelspolitische Lage und 
Amerikas Stellung i m Jl7eltlwndcl. R eisepläne. Fra1i v. T.J7erthern. 1V irtschaftlichcs. 

Madame! 
La lettre du 5 d . c., que vous m'avez fait l 'honneur de m'adresser , me 
prouve l'inter ct vif que vous pren ez a mon existenee, les inquietudes 
qu'il vous a fait ua itre et m'oblige de vous demander pardon de vous 
les avoir eausces par mon silence, que j e n e saurai tout au plus qu'exeuser 
par rnes occupations et le genre de vie inquiet et varie que j e rncn e, 
saus cependant eu treprendre a le d cfendre. Ma santc a toujours cte 
bonne, indcpendemment de l'intemperencc de cette saison et des rnaladies 
qu'elle a fait n a ltre. Nous avon s toujours en core de la neige dans la 
montagne, et eomme vous qui habitez sous un elimat plus doux n 'en 
etes point encore quittees, l 'espfaanee de nous en voir debarrasses est 
encore bien eloignee . 
Monsieur de H einitz est pour la seconde fois eharge de la direetion du 
Departement du Commerce et des Manufaetures 2 ) , rnais ne l 'ayant 

1) Es war die erste Dampfmaschine nuf deutschem Boden, die von dem Bergeleven 
Bückling unter Benutzung seiner in England erworbenen K enntnisse gebaut war. 
2) Nach dem Tode Bismarcks im Februar 1783. Vgl. den Brief vom 21. November 1782. 
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qu'intcrimi tiqucm cnt , j e n e crois point q u ' jl hasardcra de prnposcr 
au B.oi des nouveaux sujcts . Il m c marquc avoir plu. de sati faction 
de son travail par Ja mort d 'un ccrtain con . cillcr privc Tarrach , homm c 
bornc, orgeuilleux et vcn al, et pour se trou vcr des cooperateur. plu 
intelligent s et honncte . Le tarif proj etc en E . pagne et a Vienn c, 
joint aux lois somptu aircs qu' on vcut faire cn Danemark, font craiudre 
p our l 'influence p ernieieuse qu'il pourront avoir sur le commerce des ctat s 
du B.oi, . mtout sur cclui que la Silesie fait avec scs t oiles. La paix 
diminue l 'activitc quc l a guerrc maritime avait fait passcr <laus le com­
mer ee de bois de construction, du fcr et des t oilcs grossiere., mais ranime 
celui des toiles fines de la Silesic, ab imc par l'intcrruption de. liaison s 
d e l 'Ecosse entre cette provinec et l 'E spagnc c·t l 'Ameriquc E pagnolc. 
Il e t a prevoir quc Ja lihcrtc d e l 'Amfai quc altcrcra scm ihlcm ent lcs 
rapport des nations commen;:antes europccnnc. , sau ccpendant qu'on 
en puissc d ct ermincr positivcm eut la JJrnrt.i crc - p cut-ctrc m cttra-t-cllc 
dans la manufacture unc vivacitc qui durcra jusqu'a cc qu'cllc sc trou­
v era Cll ctat d'en ctahlir clJc-m cm c p our sati faire a SCS b csoins, cpoque 
qui n c p cut tar dcr d 'arrivcr <l aus un pcuplc commcr c;ant, industricux 
et cclaire sur . es intercts 
D er Prozeß in ·Wetzlar. 
J c compte quitter F reyb cr g au commcnccm ent du mois de ma1 pour 
aller dans l es montagnes de la Saxe, traverser lc pays de Bay reuth, 
une partic clc la Hesse, du Comtc cle H enn eb erg et m c r endre de la au 
Harz, ou j e forai un scj our de trois a quatre m ois, clone que jene serai 
d e r etour a Berlin qu'au commen ccm cnt J 'octobrc. Quoiquc lcs voyages 
suivant s n e sont quc des proj et s, clont l 'cxccution est aus. i cJoigncc 
qu'inecrtaine, vous m c p crmcttrcz ccpendant d 'cn parlcr. L'annce 
proehaine, j 'employerai IDOll cte a faire Ull voyagc de 5 a 6 moi Cll 
Suedc 1) , et j e m c vcrrais bicu h elll·cux si j e p ourrais faire l' annce 1785 
cclui de l 'Anglct crrc 2

) , si agrcablc et in tructif. - Il m c parait quc je 
pourrai lc faire avec 4000 ccus, suffisants p our un scj our d 'unc ann ce, 
et que si vous voudricz m e donner 2000 ccus j e trouvcrai moycn d'obtcnir 
l 'autrc moitie de la somme. La somme m cntionnec mc suffirait, commc 
cn general j'ai moins d e b esoins qu'un autre et quc j e passerai la plus 
grancle p arti c de mon t cmps dans lcs provinccs. 
Ma socur Louise m e marque qu'eHc ira cet etc en Suisse pour y voü 
sa fillc 3). Monsieur de \Vcrthern n c discoutinuc de s'agitcr et n c fait 
rien que de r cndrc scs extravagances plus gcneralcm cnt connucs, il m e 
para it qu'il lui serait plus eonvenablc de travaillcr a ret ablir lcs lacllllCS 
quc son bicn a souffcrt, et d'cmploycr la solitudc et Ja tranquillitc de la 

1 ) Diese H.eise is t n.ieht ausgeführt worden. 
2) Die !leise nueh England fand erst im Spli tjnhr 1786 st att. 
3) Louise, verhei ratete Grilfiu Senfft-Pilsach , auf d ie spiit cr n och verschiedentlich zurlick­
zukoll1lnen sein wird. 
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Campagne a se guerir de SC C)l..'"travagances, a moins qu'il ne p uissc s' en 
defairc sans s'aneantir cntieremcnt. 
lVirtschaftl iche A 11gelege11 hei te11. 

Stein an R eden F reiberg, 1. April 1783 
Geh. Stonllmrcb.iv Drcslnu 

Stell1111g : ur Frage des Zrneilwmpfes. R eisepläne. 

Vermerk R edens: „Rsp." 
J e vous cnvoic ici , mon eher arni, un modele d'un Stoss H eerd 1) qu e le 
Steiger Lange, connu d e D uncmann, m'a fait - j e ne saurais vous en 
dirc le prix , comme probablement j e n e pou rrai en avoir un autre pour 
le mcme que celui-ci m'a coutc, et quand il sera fait, j e vous le ferai 
savoir. J e vous fölicit c d'avoir t ermine la desagreablc affaire que la 
ferocitc militaire vous a attir cc d 'unc manierc qui a satisfaite a la fois 
!'irritable dclicat essc des scctatcu r s du punctilio de l 'honneur et l 'inccr­
tainc moralc de ccux qu i s' as ujct isscnt au prej uge par le fait et le dcs­
approuvcnt par lc propos !!). 
J e quittc Freyberg au commcn eement du mois de mai, avcc rcgret 
de pcrdrc une libertc employcc pour mon in struct ion et la socicte amicale 
de Mr . de H cinitz 3) . Aprcs avoir traverse les montagncs, j e pousser ai 
ju quc dans le pays de B ay reuth pour rcconnaitrc lcs tresors de la 
t crre promise - et cn passant par Suhla , Schmalkal den j'arrivcrai au 
Harz. J 'esperc quc votre am.itic prcviendra Monsieur votre onclc en 
ma favcur - et quc j e lui fcrai honncur au moins par mon zelc et mon 
application au mcticr qu'il profcssc . 
D un cmann me marque que vou voul cz vous chargcr de J anusch -
j'cn uis charme, vous faitcs unc cb a1·ite, m ais point unc acquisition, 
et j e l'cxpcdicrai . 
J e r cpondrai dan p eu a Duncmann. 

St ein an seine . 1uttcr 
St. A. 

Marienb erg, 17 Mai 1783 

R cisclJCricht. Frcm v. lr'crthcrn. Got1Jricd. Ludwig. Hcinit:. ß7 icclersclicn mit 
Stadion. 

J e vous s upplie de m c p ardorn1er mon silen ec en favcur des occupations 
que mon voyage dans lcs moutagucs et mon dcpa1·t de Freyb erg m ' a 
donnccs - un scj our de qu clq ucs jours a Dresdc a etc cmployc a voir 
plusicurs de mcs ancienncs connais ances et differents obj et s de curiositc 
q ui sc trouvcnt dans cettc villc, quoiqu 'cllc etait de erte par l e dcpart 
1) Wegen der bcrgt cchnischcn Ausdrücke, die hier n icht erklär t werden k önnen , ver­
weise ich auf Hartwaun, \Vörtcrbuch der B erg-Hüt ten- und Salzwerkskuns t, tmd nuI 
V ci tbs B ergwörterbuch. 
~) R eden wnr in einem Duell nn der Hnnd vcrl cl:t~l worden (\Vutkc). 
3) Der siichsischc B ergh auptmann Dcnno von llcini tz, Bruder de Ministers . 
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de la cour et d'une grande partie de la noblesse. Mcs projets sc borncnt 
en ce moment a achever mon voyage dans les montagnes, au Harz et 
a retourner de la a Berlin. Comptant passer l'hiver dans cctte capitale, 
il faut que je pense a r enouvcler ma garderobc - en l'augmentant d'un 
bon habit d e cour, de deux p aires d e manchettcs d e dentelle et d 'une 
pairc de boucles .... 
Ma soeur Louise a toujours en core l ' idee de faire un voyage en Suisse 
pour voir sa fille, j e crois qu'elle fcrait bicn de la laisser a Lausanne 
jusqu'a ce qu'elle lui eüt trouvc un parti convenable, plutöt que de 
l a faire r entrer dans la maison paternellc, ou elle n e verra quc d es exemples 
d e vanite et d'impetuosite .... 
Louis m'a fait l'amitie de m ' cnvoycr des echantillons d e picccs vol­
caniqucs du bord du Rhin - il vient d'arrivcr a Leipzig, j e vous prie, 
ma chcre Mere, d e l ' assurer de m a r econnaissance pour l'amitic qu'il 
m'a faite d e les rassembler . 
Un acces de goutte obligc Monsieur de W erthern d ' aller a E ms - et 
cette maladic lui parait promettrc unc vie trop longuc et unc santc 
trop constante pour le bonheur de ma soeuL 
Monsieur de H cinitz a ete indispose - mais sans quc son indispo ition 
ait eu des suites. - J'ai r encontrc Messi eurs de Stadion a Dresde 1) , 

r evenants de Vicnne, cc sont des jcuncs gen s bicn elevcs et aimahles -
ils allaient voir la r evue a Berlin et comptaient continucr leur voyagc 
cn Francc, Anglct erre et Italic . J c n e l cur en vic quc lc voyagc d e 
l 'Anglet errc aussi instructif qu'agrcahlc. L'evcque d ' O nahrück assist era 
aux revues de Berlin. 
J e passerai par Bayreuth pour m 'y arrct cr un couplc de jours . J e vous 
prie d ' adresser vos lettrcs a Johann Gcorgenstadt, d'oü Oll rne les fern 
passer 2). 

St ein an Reden Nassau 18. Juni 1783 
Gch.S tnutsnrchlv Drcsluu 

Tod seiner l\lfottcr. 

Vermerk Redens: „rsp ." 
Sans doute que Mr. de H [ einitz] vous aura instruit de la p crtc quc 
j'ai essuyc par la mort d'uue m er e adorec. Rien n c saura mc consoler 
d 'un coup si peu prcvu, si impossible a r cparcr - cornmc tout ce qui 
m 'entoure rne rappclle ses vertus et une vic qui n 'etait qu'unc suite de 
sacrificcs qu'elJe portait a Ses devoirs, d epuis Ull ägc OÜ Sa j eunesse 

1 ) Die Brüder Philipp und Fricdr. Lothar von Stadion, der erstere nnclunals ös terreichischer 
Gesandter in Dcrlin, von lSOl-1809 österreichischer Außenminis lcr (t 1824). Friedr. L b 
Lothar Stadion österreichischer Gesandlcr in München von 1805- 1809. 
2) Letzter erhaltener Brief Steins an seine Mutter, die kurz darauf am 29. llfai 1783 ver­
storben ist . Au ihrer Stelle wird nun Steins Schwester Mnriauuc seine Ve1'lrnute iu per­
sönlichen und wirtschaftli chen Augclcgcnlicilcn. 
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l'autorisait a se livrer aux plaisirs jusqu' a celui oit les infirmites de l a 
vicillessc lui ordonnaicnt le repo . L ' activite de son äme embrassait 
tous lcs dctails de la vic pratiquc, tandis quc son coeur sen sible et humain 
etait une source incpuisable de honte et de desir a r endre heureux tous 
ceux qui l 'cntouraicnt. Puissc l 'image de ses v ertus m 'etre toujours 
presente dans toutcs lcs differentes situations qui m'attendent dans 
ma carricr e, et le dcsir de m'assimiler a cllc ne jamais perdre de sa 
vivacite. 
Bitte um V bermütlung eines Geldgeschenks an H errn v . Sohler in Cosel. 

Stein an Marianne vom Stein 
St.A. 

Clausthal, 10. August 1783 

Nassarwr .Arrgelcgc11hcitc11. S tiftsstelle fiir l\fariannc. 

Wirtschaftliches . 
E s ist mir lieb , daß Du die Stelle in dem Stift erhalten 1) , doch hoffe ich 
nicht, dass sie Dich von uns ganz entfernen wird. Du weisst es selbst, 
wie sehr Du uns nöthig bist , bcy der K enntnis, die Du von unseren 
Güthcrn hast , bcy Deinem Eifer für das Wohl Deiner Familie. 
Louisc schreibt mir von einer Heurath mit Frl. v . W eyh ern- die Sache 
ist wahr. ch cinlich an einem regnerisch en T ag, während des Nähcns an 
der Rahme, au geh eckt worden - mir sch eint sie ein wenig ·windig, 
da es nur auf einer Ncgotiation von Frau v . Bettendorff2) und einer 
Pracscntations R cissc von m einer Seite beruhen soll. \V cnn die er st ere 
auch die Talente eines d'Estrades 3) oder Cardinal de Retz 4) hätte, so 
wird ic von m einer Seite so schlecht unterstützt, dass das ganze Ge­
bäude einpurzcln wird. Du wci sst , dass es eine dumme Situation ist , 
aufzutrctten als einer, der da ein H erz erobern will , insb esondere wenn 
das H erz 12 000 Th. Einkünfte hat, oder gar auf die Schultern der 
väterlichen Gewalt zu tretten und in das H erz hineinsteigen zu wollen. 
Du wcisst ferner, wie wenig Übereinstimmung zwisch en mir und dem 
Maynzcr Ton ist , welcher aus Catholischcm Verstand, kleinlich em Adels­
stolz zusammengesetzt ist .... U cbrigen i t die Sach e so weit ausseh end , 
dass ich es überflüssig finde, ander s als bejahend der Louisc ihre An­
frage zu b eantworten und mit aller der Lebhaftigkeit in die Idee zu 
entrircn , w elch e die Ucberzcugung ihrer Unmöglichkeit nur verursachen 

1) \~allc{stcin bei liumbbg, dem Marianne vom Stein zuerst als Sti'.tsdamc, zuletzt 
als Abtissin angehörte, was sie aber nicht dnr:m hindert e, wiihrencl Sterns Abwesenheit 
in Nnssnu sehr energisch und gcscliickt nach dem Hechten zu sehen. 
2) Rheinisches Adelsgcsehlccbt. Verwandte oder Bekannte der Familie Stein vom 
Mainzer Hof. 
3) Goclcfroi Comtc d'Estradcs, ciucr der erfolgreichsten Diplomaten Ludwigs XIV., 
der u. a. den Verkauf Dünkirchcns durch die E ngliinclcr im Jahre 1662 zustande gc­
brncht linttc. "f 1668. 
4) Der bcknnntc Gegner Mazarins. 
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kann. Ich werde es mit diesem Projekt machen, wie ich es soeb en mit 
einem Buch des H. von Trebra, auf d as ich drei Louisdors subscribirte, 
weil ich überzeugt bin, dass es nie herau kömmt. Ich bitte mir üb­
rigens D eine Meynung darüber aus. 
Anstellung eines Feldmessers . Lass doch den Pfarrer zu Frücht er ­
innern an die Quecksilber Erzstufen und an das Roth Kupfer F eder 
Erz, und kommen hübsch e Sachen, so schicke sie mir recht sorgfältig 
verwahrt h er. Man kann sich hier sehr d amit empfehlen. - Marchand 
grüsse, wenn Du ihm begegnest; geht Louis noch zur Forst R evision? 

Stein an Marianne vom Stein 
St. A. 

Bruggen, 8. September 1783 

Weinverkauf L udwig vom Stein. „I ch wünschte, da ss Louis ein Frey Corps werben 
möge 1) , und dass D1i . ilm dazu a11fmu11tcrtest." 

Stein an R eden Clausthal, 11. September 1783 
Geh. S tnntsnrch.iv Drcslnu 

Ei11samheitsgefühl und Freu11dschaftsbediirf11is. Dienstliches. P ersonalien. Ver­
setzung nach TJ7cuer. 

Vermerk R edens: „resp." 
J'ai r ec;:u votre lettre, mon eh er ami, avec tout lc plaisir que doit m'in­
spirer chaque nouvellc preuve quc vous m e donncz de votrc amitic, elle 
m'est trop precieuse pour que tout ce qui m'cn reitere l 'exi stencc n e 
m'interesse vivcment, et je sen s si vivement combicn qu'il cst doux 
d 'etr e aime, combien qu'il cst rare d e l ' ctre pour quc je fasse tout pour 
m'assurer la possession de cc bicn. Vous et es occupe maintenant d e 
l'execution des projets quc vous fonniez dcpuis plusieurs annees, puisse 
la nature contribuer a reaüscr ccux qu'un zelc actif et eclaire vous inspira, 
car vous le savez combicn notre ctat est d ep cndant d e scs capriccs et que 
vos amis aient toujours la ccrtitudc de vous savoirjouir d e ce contentemcnt 
quc l'hcureusc reussite d e nos cntrepriscs inspi.rc. Vous mc demandez 
que j e vous proposc des bons sujets pour des placcs de W crkmeist cr, 
Geschwohrnc etc. Dunemann vous dira combien qu'il est difficilc d'cn 
avoir de bons, commc on commencc en Saxe a les apprecicr et a tachcr 
d e les fixer. P cut-etrc pourrcz vous avoir pour Werkmeister un nommc 
Schocnherr 2) d e Marienberg qui s'est forme sous Mendc 2 ) et a depuis 
travaille au Harz, ou eelui de Voigtsbcrg qui, si j e nc mc trompc, s'appellc 
Grahl2), que Dunemann connah, j e n e doute m cm c point quc lc Kunst st ei­
ger F ein 2) de Marienberg du Fabian n c vienuc, cnfin cc Puschbcck 3) a 
Strehlowicze est aussi un habile gar\!OU. V ous choisircz ent r e cei;; gcns. 

1) Zum Krieg gegen die Türken ? 
~) Nicht crmi ttcl t. 
3) 1786 Kunstmeister in Tnruowitz (Wutke). 
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Der Ober Steiger Kirbach 1} in Ehrcnfrieclersdorff wäre ein tüchtiger 
Geschw·ohrner und monatlich für 20 Th. kömmt er. Steiger kann ich 
keine vorschlagen, da für den kleinen Gehalt eines schlesischen Steiger s 
keiner weggeht. Kirbach ist ein tüchtiger K erl, der gewiss in allem 
Betracht nützlich ist. Noch ein Mann, der zum Geschwohrnen sehr 
brauchbar wäre, ist der Ober Steiger Ju t 1} vom Kuhschacht. Am rath­
samst cn wä1·e es, Duncmann auf ein paar Monate nach Sachsen zu 
schicken , um unter den St eigers auf kleinen Zubuss Gruben gute Leute 

1 auszusuchen und überhaupt Leute zu cngagii-en, da dieses durch Briefe 
nicht gut geht. - Mir scheint, als müsst e man b ey dem sächs . Hof um 
die Erlaubnis nach uchcn , 30--40 Bergleute zu engagiren , da sonst ein 
ehrlicher Mann zuviel Gefahr b ey diesem Geschäfte lauft. 
Das folgende betrifft einen sonst nicht bekannten H. v. Minigerade 2) . 

1 J c scns tout le d e agrcmcnt attachc a la direction de la Westphalie, la 
monotonic dans les occupations, un sejourtrist e et isole- il n'y a quc mon 
eloigncm cnt pour l c scjour de B erlin, aussi peu convcnable a mon phy­
siquc qu' a mon moral , le p eu de gout pour le occupations et le travail de 
cabinet qui m e dccidcront a l 'acccpter i on m e le propose - enfin le 
voi inagc des t crres de m on p er c. - J'cspcr c que lcs principes de l'honncur 
serviront d e contrc-poids a ma leger ct c naturelle, et que l 'indulgence 
du mini tre supplecra a mon manquc d e connaissance 
Mr. de R eden 3} m c t emoigne des honnct ct es et mcm c de l'ainitie, ma"is 
il ob erve bcaucoup clc r eticcn ce. 

Stein an Marianne vom St ein 
St. A. 

Clausthal, 23. September 1783 

Nassauer Vcrwalt1111g. V crset;:;rurg nach Westfalen. Einrichtung seines dortigen 
Haushalts. 

Schwierigkeiten in der Verwaltu.ng. W einverkauf . .. Soll ich diese Stelle 
in W estfalen bekommen 1) , wie es nunmehr gewiss ist , so wird es heissen , 
florcat der \Veinhandcl. - Ich hoffe aber auch, dass der \Xlein, den Du 
hergeschickt, gut ist . 
Ich wün chtc, ich b ekäme quartalische E xtract e, worin 1) Bestände a) an 
Produkten , b) an Gelde, c) r estircnde R evenuen aufgeführt wären , 
damit man über sehen könnte den j edesmaligen Zustand unseres Ver­
mögen s. Künftige. Frühjahr w erde ich mich in W cstphalen ctabliren . -
Ich brauche hierzu aber ein ganzes Mobiliar, und es entstünde die Frage, 
ob ich das hiczu bedürftige wohl von Dir erhalten könnte. - Mein Haus · 
halt würde best ehen aus einem Stallknecht, einem Bedienten , einer 

1) Nicht ermittelt. . 
2) 1788 nls Bergassessor in Tnrnowitz, s. Fechncr, Geschichte des schlesischen Berg· 
und Hüttenwesens, S. 77 u. 272. 
8) Redens Onkel, der Hnrzer Berghnuptmonu von Reden. 
4 ) Als Direktor des Dergnml s in \Vetter . 
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Köchin und zugleich Hausshälterin und einer Fa<;on von Haussmagd -
unter 50 Jahren keine von b eyden. Daher würde sich Mme. Bottin zu 
d em er st en Post en qualificiren . Meubels für m eine Zimmer und ein Bett 
würde ich mir ex propriis anschaffen - und Tischzeug, Bettzeug und 
etwas W eniges an Messern, Gabeln, T ellern , Batterie de Cuisine wünschte 
ich a us der Nassauer Vorraths Kammer. - Zu einem hübschen Bette 
gieb mir D einen guten Rath, und mach mir einen Plan zu dieser Haus­
haltung ; Du weisst m eine Einnahme, also kannst Du die Ausgabe 
danach b er echnen . 
Wenn Louis noch da ist , muss er mich in Westphalcn besuchen. Hast 
Du einen Orden bey deinem Stift und wie h cisst er ? 

Stein an R eden Rothenbur g, 20. November 1783 
Geh. Stnntsnrchiv Drcslnu 

P ersonalien. - R esignation. Pflichtgcfiihl. A bneigung gegen das gescllschaftl.:Che 
Leben in B erlin. 

Vermerlc R edens: „resp ." 
La date de ma lettre, mon eher ami, vous annonce mon depart du 
Harz que j e n ' ai ccpcudant point quitte saus cxecutcr la commissiou 
contenue dans la vötre. J'ai parle a Steltzner 1) r elativement au 
Graben Al'beitcr quc vous demandicz, qui m ' a repondu qu' il vous 
enverrait un t el homme, es wäre die F r age aber, oh er zur T eich oder 
zur Graben Arbeit gebraucht werden sollte ? ob nur R eparatur oder 
n eue Anlage zu machen sey? Sie mögt en ihm über alles dieses ausfülu­
lich schreiben . Unter den en brauchbaren Subject en zur Graben Arbeit 
ist der junge Graben Steiger Groesitz 2 ) , d er Sohn von alten Ober Graben 
Steiger und ein gewisser Hartung 2 ). - Erst erer ist sehr brauchbar, nur 
ist es ungewiss, oh man ihn ablassen wir d , bey denen vielen Arbeiten , 
so auf kommenden Sommer am Harz bevorst ehen . Von Zimmern habe 
ich nichts gehört. 
Les nouvellcs que vous m e donncz, mon bon ami, de l'etat de votre main, 
sont bien affligcantes pour m oi et soyez bien pcrsuad e de l 'interet vif 
que mon amitie m'y fait prendre. Puisse cct cvcncment d ' ailleurs 
a ssurer v otrc honheur et etrc un moycn pour l'atteindre et le garaut 
d e sa ccrtitude. 11 n'cn sera plus de bien pur pour moi, des evcucm cnts 
sensibles, que laProvideuce s'est plue a m e faire essuycr, m'en ont prive 
a jamais. La perspective qui attcnd plusieurs de m es parents est trist e 
et sure, quoiquc eloignec, et nous sommes prives du secours que la pru­
dence et la t endresse d 'une mere t elle que la nöt re ne nous laissait j amais 
manquer. Les licn s qui nous unissaient sont dechires, et j e n c m'occupe 
qu'a mc procurcr cette paix iuterieure, dont mou inquietude naturelle 
me frustra si souvent. 

1
) Berghauptmann auf dem Harz (Wutkc). 

2
) Nicht ermittelt. 

6 
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J'ai quittc Je Harz a r egret - l'indcpendance, Ja variet e des occupations, 
unc nature belle et m aj estueusc, des hommes cn ergiques, m 'y ont attach e, 
et les preuvcs d ' amitie quc j 'y ai revu m e font croire qu'on en a senti un 
p eu p our m oi. 
L cs abscnccs frequentes du B er ghauptmann 1) m 'emp cch crent de le 
v oir aussi souvent quc son m critc csscnticJ m c l 'aurait fait desirer . - J e 
crains le sejour de Berlin, je n 'y aime p oint de retrouver les petites 
m cchancct es des gens du mondc, leur frivolite, Jeur esprit r etreci , les 
p etits interct s clont il s'occupent, la miserc fa tueuse qui y regne, Ja 
froideur et l 'indifferen ee gen erale qu'on r em arque entre les p ersonnes les 
plus ctroitemcnt liccs. - J e soupirc aprcs Je r et our du printcmps qui me 
rendra a Ja campagne, ii une vie tranquille et diffcr en ciee que par des 
occupation. de mon ch oix et des cour scs instructiv cs. 

St ein an Reden Berlin, 23. Januar 1784· 
Geb. Stuu tsurc.h iv llrcsluu 

B esuch i11 B reslau. Hei11itz. 
Vermerk R edens: „resp. d ." 

P ardonnez m oi, mon eh er anti, m on silrnee, j e n e saurais le justifier par 
nnc honne raison quclconquc et j e m c flatte quc votre amitic vous 
fournira d es ex euses. J e . en s toutc la v aleur de l ' offrc quc vous me 
faitc de votrc m aison, m e r approeh ant davantage de vous et jouissant 
du plaisir de vous v oir indiffer emrncnt t outcs les h eures de la journee, 
mai j e . CllS cgalcrnent qu' i} Semit iudi cr ct a moi de vouloir m 'ctablir 
ch cz vous p cudant quinzc jour s a trois scm aincs . Ne serait-il p oint 
po iblc de trouver uue auberge qui r cunirait ii l'agrem ent de m e rap­
p r oeh er d e vou. cclui de n e p oiut vous importuner. Eu calculant les 
occupations qui m c r cst ent, j e serai a Ja fin de fövricr a BresJau 2) ; j e 
croi · que quinze jours suffir ont p our parcourir les actes r elatifs aux 
objct s iutercssants p our moi , et j e rcm cttrai l 'cmploi du r cst e de mon 
t cmps a v otrc deci ion, Ja connaissan ee du loeal m ' assurc quc vous m e 
procurerez cclle des objcts Jes plus interessants, et votrc amitie m c fait 
espercr que vous voudrcz cmploycr v os lumieres p our mon instruction. 
Monsieur de \Vertber a cu l 'admini tration interimistiquc du cinquicm e 
D epartement a la suitc d 'un p etit <l cmele que Mr. de H cinitz a cu avec le 
Roi 3). L c Mini trc s'c. t conduit avcc fcrmct c dans ccttc affairc et s'cst 
m critc J'approbation des honnct cs gen s. J e m e r eserve d e vous instruire 
des dctails d 'une manier c tres eircon t an eice quand j e viendrai vous 
v oir a B [rcslau]. 
1) Von R eden. 2) Vgl. den Brief vom 2. Apri l 1784. 
3) Friedrich d. Gr. ba lle dem Minislcr von \Verlbcr einen Teil der zum 5. Dcpnrtcmcnt 
gcbörigc11 Gcsclüift.c iibcrtrngc11. Hcinit z snh darin seine Entlnssung aus allen Gcscbliftcn 
des Dcpnrlcments. Anf \Vunsch des Königs b ehielt er es zuniich st wciler , als aber Anfang 
F ebruar n eue E ingriffe in seinen Amtsbereich erfolglcn , erba t er seine Entlassung aus 
diesem Min.islcrium, die ihm nm 6. Februar erteilt wurde. S. St eineck e a. a . 0. S. 449 f. 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 1, Berlin 1931 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FEBRUAR 1784 83 

Nachschrift. Vous m'obligerez en m e faisant grav er un eaeh et sclon 
l 'empreinte ci-jointe. 

Stein an R eden 
Cch. Stnntsnrchiv Dreslnu 

R eise nach B reslau. 

Berlin, 3. F ebruar 1784° 

Vermerk Redens: „resp. cl." 
Erbittet Redens Unterstützung zur .En virlrung einer Cehaltsverbessernng für 
e1:nen Unterbeamten . 
Ayant terminc lcs occupations qui m'ont retenu i ci, j'esp crc d'avoir 
le plai ir de vou. voir ä Breslau a la find e ee moi · - l 'ennui du voyage, 
les desagrem ents de la saison, mc font hicn p eur - j 'ai un degout ingulier 
pour ccs longucs traitcs, clont la monotonic m 'aceable et l 'impaticnce 
d ' arriver m e fatigue, et j ' ai pris dccidcmcnt lc golit d 'aller a ehcval. Le 
hut de ce voyagc cst de m'instruire des arrangements que vous avez faits 
dans les mine d e la Silcsic, j e tcmets done lc ehoix des moyeu pour 
cx ecuter ce plan absolument a votrc dceision et ä vos idce . Quel t ernps 
faudra-t-il que j 'y destinc? 

avez vous, mon eh er anti, il est h on que vous le saehicz pour n c rien 
prccipiter, qu ' une nouvclle loi sur lcs mariages nous attcnd, savoir quc 
dorenavant chaqu'un sera autori. c <'1 former un mariage t emp orafre e t 
pourra determiner sclon on bon plai ir par un contrat, si la fcmme doit 
jouir du rang dit mari et participer d e tous le droits de la fomille, 
il pourra egalem ent fixer le temps et la durec du mariage, devant cepen­
dant assurer une certaine p ension aux enfants, conforme ä l 'etat auqucl 
il les aura de tinc . J 'espere pouvoir vous apportcr Ja loi et me r cscrve 
la discussion ulterieurc au temps qui mc procurcra le plaisir de vous 
assurer de bouch e d es scntime11ts quc je vous ai voucs. 

Votum Steins „ Übe1· B eaufsichtigung des Fabriquenwesen s in der Graf­
schaft Mark". [Berlin, Februar 1784·] 
Vor dem 16. II. 84, da unter die, em Datum von H einitz mit einem Vermerk versehen. 
Abgedr. bei Pcrtz J. 483 ff. mit falscher Datierung (März 84·). 
Geh. St nutsurchiv Berlin . H<'Jl· 120 l. Abt. A. 'fit. X. Scct. 16. Lit. S. ]. 

Vorschläge :::ur R eform der Fabrihe11Tr.ommissio11: J) A11sdel11urng ihres Wirlc1111gs­
lrrciscs a11J die gesamte M·ctalli11dus1ri:c, Wiederbclcb1t11g ilrrcr Aufsichtstät.iglwit. -
2) U11 tcrord111111g der Kommission nntcr die miirlcisclw Kammer. Neue Vcrteiln11g 
der Geschäfte i1111crhalb der K ommissiou. 

ach den en der bish erigen Fabriqucn-Commi. sion ertheilten In truk­
tionen b esteht ihr Ge. chäftc in 
a) Aufsicht über die Osemunds- und Drat h-Fabrique. 
b) Sorgfalt, da. die R eglem ents b eobachtet, alle Streitigkeiten mit 
Vermeidung prozes ualisch er \V citlüufigkeiten abgethan. 
c) VorschHige zu V erhesserung de · physi sch en B etriebs der Fabriquen 
und Extension d es D ebits. 

6* 
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Um nun diese ihm anvertraute Aufsicht über die b enannten Fabriquen 
auszuüben , so soll er monatlich die Fabriqucn in dieser Rücksicht bereisen 
und R echerchirungsberichte bei der Kammer einreichen. Die Pflicht­
tage der Oscmund-Fahrique werden von ihm b esucht, und hier wird der 
Osemunds- und Kohlenpreis festgesetzt und alle das Interesse dieser 
Fahriquc b etreffende Gegen stände in Erwägung genommen. 
Die Pflichten des Fahriqucn-Commissarii sind in diesc1· Instruktion ziemliCh 
vollständig erschöpft, und er i st ber echtigt, alle Anstalten zu treffen 
und alle Vorschläge zu thun, die zum Best en der Fabriquen abz·weck en , 
Streitigkeiten unter den Interessenten gütlich zu vermitteln oder weiter 
an die oberen In t anzen zu befördern. 
Dadurch aber , dass die Lokalrech erch en der Fabriqueu unterblieben , v erlor 
der Fabriqucn-Commissarius den Faden der Geschäfte, bekümmerte sich 
nur' um den Zustand der Fabriquc b ei einzelnen und b esonderer Veran­
lassung und v erliess sich wieder b ei ihrer Entsch eidung auf die Berichte 
der Magisträte und auf Privatnachrichten . 
F erner hat der Fahriquen-Commissa1·ius vermöge seiner Instruction k eine 
spccielle Aufsicht über die Stahl, Rohstahl, rohen und klein Schmiede­
fabriqucn , al. in so fern er in einzelnen Fällen durch b esondere commis­
sarische Aufträge von der Kammer hierzu veranlasst worden. Man hat 
nl1nmchro die Absicht, in die Fabriqucn-Commission m ehr K enntniss vom 
Detaille und dem Betrieb e selb st Zll bringen und sie zu v eranlassen, mit 
mehrerer Thätigkeit die ihr anvertraute Aufsicht über die Fabriql1en 
selhst auszuüben. Um den ersten Zweck zu erreichen, hat man Sorge 
getragen, dass der Berg-Commissarius Eversmann . ich mit den inländi­
schen Fabriquen bekannt gemacht und nachher die ausländisch en bereist , 
um in Stand gesetzt zu werden, V erbcssenmgsvorschläge zu thun. 
E s bleibt nunmehr noch übrig zu überlegen, in wie fern der andere Zweck 
zu erhalten sei . E s kommt darauf an, dass man bestimme 
a) ob das Ressort der Fabriquen-Commission auszudehnen und ihr mehrere 
Geschäfte und m ehr Ansehen b eizulegen als sie bish er gehabt, 
b) ob sie ein eigen es, unmittelbar vom Hof abhängendes Collegium 
ausmach en oder von der Kammer abhängen soll? 
Der Fabriquendistrikt in der Grafschaft Marck macht einen guten Drittel 
der ganzen Provinz au , und da das Hauptgewerbe der Aufsicht der 
Kammer entzogen wird, so würde hierdurch die Fabriquen-Commission 
dem Deputations-Collcgio gehässig. Alle die v er schieden en das Fabriquen­
wesen betreffenden Geschäfte schlagen zugleich in das ganze Landes­
Polize)'\vesen ein und können daher vom Ressort d er Kammer nicht 
getrennt werden, ohne dass häufige Collisioncn zwischen den Gerecht­
samen jedes dieser Collcgiorum cntstehct, oder dass weitläufige Schreibe­
reien unter ihnen veranlasst werden, und dass in j edem Falle keines die 
Kenntniss des Ganzen behält, welche zur richtigen Entscheidung unent­
behrlich ist . 
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Wann gleich die Fabriquen-Commission von der Kammer abhängig 
bleibt, so kann sie dennoch immer denselben Grad von Nützlichkeit 
haben, den man b ei ihrer Errichtung zu erreichen suchte. 
Da das Eigenthum der Fabriqucn in den Händen der Particuliers ist, 
so kann sie nichts als diesen Vorschläge thun zur Verbesserung bei d em 
Betrieb, oder die Particulicrs auf Anlegung n euer oder EA4:ension schon 
existiren<ler Fabriqu en aufmerksam machen, polizeiliche V crordnungen 
b ei Hofe veranlassen, die dergleichen unter stützen, und auf Befolgung 
der bisher ergangenen Gesetze wachen. 
Die Ausführung j en er Vorschläge beruht einzig und allein auf der Sach­
kenntniss, welche die Mitglieder der Commission b esitzen, und auf dem 
Zutrauen, was sie sich b eim Publikum erworben haben. 
Die Fabriquen -Commission muss ferner si ch b emühen, diej enige Kcnnt­
ni s vom Zustand der Fabriquen zu erhalten, welche sie in Stand setzt, 
den Hof und die Kam~cr von ihrer Lage zu unterrichten, alle einzelnen 
Aufträge, so ihr geschehen, mit Gründlichkeit und Rücksicht aufs Ganze 
zu erledigen. D er unmittelbare Aufenthalt in dem Thcilc der Provinz, 
welches der Sitz der Fabrique ist, setzt die Commission in Stand, die 
erforderliche Kenntniss von der Fabrique zu erlangen, um so mehr da 
dies ihr a usschlicssendes und einziges Geschäft ist . 
Sollte eine Verschiedenheit in den Meinungen entst eh en zwischen der 
Kammer und der Fabriquen-Commission, so wird der Hof von beiden aus­
führlich unterrichtet, thcils indem es letzterer freist eht unmittelbar 
nach Hofe zu berichten , thcils indem ihre Berichte von der Kammer 
selbst als Beilagen zu d en Exhibitis dieses Collegii eingereicht werden. 
Durch die Abhängigkeit der Fabriqucn-Commission von der Kammer 
·wird also ihre ützlicbkcit und Thätigkeit nicht vermindert, und die 
ihr anvertrauten Geschäfte bleiben immer in der gehörigen V crbindung 
1nit dem Ganzen. 
Nach der Instruktion des bish erigen Fabriquen-Commissaricn gehören 
nur die Osemund- und Drahtfabriqucn zu ilucm R es ort. Da aber 
Rohstahl-Staab- Sensen- und übrige m cta1lisch e Fabriqucn gleich wichtig 
sind, so müssten diese in so weit wenigstens ihrer Aufsicht übergeben 
werden, dass sie gleichfalls b erechtigt wäre, ihren Zustand zu rechcrcbircn 
und die zu ihrer Erweitcnmg nöthigc Vorschläge zu thun und Anstalten 
zu treffen. 
Um ferner beständig die der Fabriquen-Commission wesentlich nöthige 
Lokalkenntniss zu erhalten und auf die Beobachtung der Reglement s 
zu wachen, müssten die Fabriqucn flcissig von ihnen bereist und rcchcr­
chirt, über gleich zu erledigende Umstände sogleich berichtet oder abge­
than, bcstündig mit den vorzüglich. t cn Fabricanten und übrigen Inter­
essenten bei dem ganzen Fabriquenwesen Rücksprache gehalten und 
ein halbjähriger Haupt-Recherchirungs-Bcricht angefertigt und durch 
die Kammer bei Hofe eingereicht werden. 
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In diesen Haupt-Berichten müssten 
a) die Nach1·ichten über den physikalischen Betrieb dieser Fabriquen 
berichtigt, ferner auch ihr 
b) politischer Zustand, der Gang des Handels mit ihren Produkten ange­
geb en , 
c) Vorschläge gcthan, wie diese Fabriquen theils durch Verbesserung 
des physischen Betrieb s, theils durch polizeiliche Verordnung und R egle­
m ents ext endirt, 
d) endlich wären noch detaillirte Nachrichten vom Zustand der benach­
barten und ander en mit den einländi eben concurrirenden Fabriquen 
hinzuzufügen. 
Da die Geschäfte der F abriquen -Commi . ion durch die ihr anvertraute 
Aufsicht über die übrigen Eisen - und metallischen Fabriquen vermehrt, 
so könnte man die Geschäfte zwi chen H errn Wülfingh 1) und Evers­
mann 2) in der Art theilen , dass j ener Osemunds- und Drahtfabriquen , 
dieser die übrigen zu seinem sp eciellen Departement bekäme, und weil 
beide Commissarii in Hagen wohnhaft, so könnte die Commission alle 
Woche ein Mal sich versammeln und die eingegangene Sachen abthun. 
Ihre Geschäfte sind nicht so sehr zahlreich und b edarf keiner weiteren 
Subalternen zur Expedition, Mundirnng und Registratur, sondern dies 
können die Commissarii selbst verrichten. 
Sollte allenfalls es erforderlich sein, dass ein Mitglied d es Berg-Amts, es 
sei um dies Commissions-Collegium zu dirigiren oder um consultanter 
dabei zu arbeiten, zugezogen werde, so würde sich iu beiden Fällen des eu 
R essort leicht bestimmen lassen. 
E s wären also kürzlich m eine Vorschläge folgende : 
a) Dass H err Eversmaun dem H errn \Vülfingh als Fabriqueu-Commissa­
rius au die Stelle des H errn von Holtzbrink 3 ) zugeordnet werde, die 
Fabriquen-Commission in Zukunft ein Collegium formirc, und seine 
Geschäfte collcgialisch abthue. 
b) Dass es von der Kammer relevire und ihr subordinirt bleibe. 
c) Dass sein R essort auf sämmtliche Metallische Fabriquen ausgedehnt 
werde. 
d) Dass die Bearbeitung der Sachen auf die vorgemeldet c Art unter 
Herrn Wülfingh und H errn Eversmanu eingetheilt werde. 
c) Dass die Commissarii flcissig ihre Departem ents b er eisen und über 
die speciellc hierbei vorkommende Fälle b erichten , oder sie sonst ord­
n ungsmässig abthun, halbjührig einen Hauptbericht einreichen über die 
ob en aufgezählten Gcgensrnndc. 
1) Kriegs- und Domäncnrat bei der Kammer in Hamm. 
2) Kriegsrnth bei der Kammer in Hamm und der mctnllisehcu Fnbrikeukommissiou 
in der Grafschaft Mark. Verfasser einer sehr verdienstlichen „Übersicht der Eisen- uud 
Stahl-Erzeugung auf Wasserwolzen in den Ländern zwischen Lnlm und Lippe" (1804.), 
die er Stein gewidmet hat. 
3) 1794 Laudrat in Altenn. 
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Die Einziehung der den Zustand der Fabriquen betreffenden Nachrichten 
hat bisher das Misstrauen der Fabriquantcn oder sonstigen Interessenten 
bisweilen erschwert, und so hat z.B. das Stapcl-Dircct orium anno 1778 
sich geweigert, dem Landrath von Holtzbrinck das nöthigc Detail 'vcgcn 
des Zustandes des Stapels mitzutheilen. Die Veranlassung zu einem 
Misstrauen wird vermieden , wenn der Fabriquen-Commissarius in Gemäss­
heit seiner Instruction sich alles Antheil an den Fabriquen enthält. Die 
vermeintlichen Fabriquen-Geheimnisse können gegen die Fabriquen ­
Commission nicht gelten, weil von ihrer K enntniss z.B. des Vorthcils, 
welchen der Stapel hat, das Drath-Reidungs-Profit, die Entscheidung 
mancherlei Fragen abhängt. Auch sind diese Geheimnisse nie respectirt 
worden, sondern bei jeder neuen Errichtung des Stapels gingen die zu 
diesem Geschäfte ernannten Commissarii immer in alle diese Details. 
Bei der Osemunds-Fabrique finden dergleichen Geheimnisse ohncdem 
nicht statt, und soll jährlich ihr Haushalt bei den Pflichttagen durch­
gegangen werden, um den Oscmundpreis zu regulircn. 
Die den Zustand der übrigen Fabriquen betreffenden Nachrichten wird 
es keine Schwierigkeit zu erhalten haben, wenn die Eigcnthümer sich 
überzeugt haben von der gehörigen V erschwiegenhcit und der R einheit 
d er Absicht d er Fabriqucn-Commissaricn. 

Votum Steins über das Ruhrorter Kohlenmagazin. [Februar 1784] 
\Vie aus einem Mtcnvermerk vom 27. II. 84 h ervorgeht, vor diesem Datum abge­
geben. Abg;edr. bei P crtz I. 487 ff. mit falscher Datierung; (Mürz 1784·). 
Geh. Stu utsurchiv Dcrlin. ß cp. 120. 1. Abt. A . 'fit. X. Scct. JO. Lit. S . Nr. 1. 

Die Entfernung der Clcvischen Cammer von denMärckischcn Steinkohlen­
Zcchcn und die daraus entst ehende Schwierigkeit, schleunigst und zwcck­
mässig allen eintret enden Hindernissen abzuhelfen , macht die Separation 
der Aufsicht über die Versorgung des Ruhrnrter Magazins von der Sorge 
für den D ebit nothwendig. 
Die Clcviscbc Cammer würde dieser Idee zufolge die Auf icht über den 
Debit der Steinkohlen b ehalten und über die Ausübung aller dieserhalb 
ergangenen Verordnungen, wie auch das ganze Casscnwcscn , Anfcrtigm1g 
des Etats und das bei der Ruhrschiffahrt vorkommende Bauwesen. 
Der Gegenstand der zur Versorgung des H.uhrortcr Magazins ernannten 
Commission wäre Providirung dieses Magazins mit guten und hinläng­
lichen Kohlen und Ahhelfung aller bisher sich geäusscrten Mängel. Diese 
waren hi her 
a) Mangel an Stückkohlen , und zu grosse Menge von Gruss. 
b) Umichtiges Verhältnis zwischen Förderung und Ahfuhre, hieraus 
folgte, dass die Kohlen zu lange Zeit in den Ladeplätzen lagen, wegen 
Mangel des H.aums hochaufgethürmt wurden , sich erhitzten und zer­
drückten oder verwitterten , dass ferner die Abfuhrc von den Ladeplätzen 
forcirt und die Kohlen-Niederlage zu H.uhrort überhäuft wurde. 
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c) Durch den Holländischen Debit ist die allgemeine Klage entstanden, 
daß die Entrepren em s die best en Kohlen für diesen uncl die schlechtem 
zur inländjsch cn Consumtion aushielten. 
Um diesen Mängeln abzuhelfen, so müssen 
1) Die Gruben-Offizianten und Arbeiter angehalten werden , auf den 
Gruben selbst so viel Stück.kohlen zu gewinnen als möglich. W elche 
Mittel hierzu am schicklichst en incl , muß sich bei der speziellen R echer­
cbirung des Gruben-Haushalts ergehen. 
2) Die Proportion der StückJrnhlcn zum Grnss war bi her bei dem Clevi­
schen Land-Debit w:ie 1 zu 8 angenommen, da diese aber bisher noch zu 
gering und die Consumenten öfters über Mangel an Stückkohlen geklagt, 
so muß insbesonder e da hingesehen werden, dass diese Proportion wenigst en s 
bis auf 1 zu 6 erhöhet werde, wobey die Consumenten nicht m ehr zu 
klagen Ursach haben wcrdcli, indem zu dem Holländischen Debit die 
Proportion wie 1 : 4, angenommen ist , welcher Debit doch hauptsächlich 
auf Fabriquen-Bedarf und wenig auf Stuben-Feuerung gehet . 
3) E s ist dennoch das Auslesen der Stück.kohlen zum auswärtigen Debit 
auf den Ladeplätzen oder Zechen vc1·botcn, und um dies zu controlliren, 
müssen in den von den Schichtmeist ern geführten Nachweisen über die 
Förderung Stück.kohlen und Gruss scparirt, diese gegen die Extracte 
des H errn W estpbal verglichen und dahin gesehen werden , dass die ge· 
förd ert en Stück-Kohlen von denen zum Clcvischen Debit acceptirten 
Zechen, auch wirklich nach Huhrort zum Land-Debit gebracht werden. 
Eben so wenig ist es zuzulassen, daß eine cler Ruhr-Zechen von einem 
Kohlen-Händler ausschließend zum ausländischen Debit ausgehalten 
und dem Land-Debit entzogen werde. 
Sollten sich die Entrepreneurs wirklich des Vergehens schuldig machen, 
die zum Land Debit bestimmte Stück.kohlen auszulesen und nach Holland 
zu schicken und im Lande nur d en schlechten Gruss zu lassen, so müsste 
die Commission dies anzeigen und ihnen von Seiner Königlichen Majestät 
keine Frei-Pässe mehr accordirt werden . 
4·) Muss man durch Vergleichung der Bestände in Huhrort und auf den 
Ladeplätzen die Förderung immer so einrichten, dass sowohl Mangel 
als Ueberhäufung vermieden werden. In dieser Hücksicht muss die 
Commission die Ladeplätze selbst öfter r echerchfren, sich von den Faktors 
der Entrepreneurs monatliche E"-"traktc einreichen lassen, worin die Be­
stände aufgeführt und Stück.kohlen und Gruss gehörig scpal'irt. Ferner 
muss wegen der Abfuhr init den Entreprenem s conespondirt und monat· 
lieh E"-"trakte von den Beständen in Huhrort durch Westphalen ein­
gereicht werden , um im Stande zu sein, clie auf den Zustand dieser be­
ruhenden Anstalten zu treffen. 
5) Die Commission muss b erechti gt seyn 
a) Die Förderung der Kohlen zu reguliren, sie zu verstärken und zu ver· 
mindern nach Lage der Umstände. 
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b) Die Entrepreneurs zur Abfuhre anzuhalten oder sie im Wcigerrmgs­
falle durch andere auf ihre Kost en verrichten zu lassen. 
c} Bei Recherchirrmg der Ladeplätze müssen die zur bessern Conservation 
der Kohlen leichter An- und Abfuhre oder sonsten zm Erleichterung des 
ganzen Kohlen-Lieferrmgs-Geschäftes, in so weit es zum Ressort der 
Commission gehört, gemachte Verfügungen von den Entrepreneurs und 
ihren Faktoren befolgt und die Commission authorisirt werden , zur 
Unterstützung ihrer Verfügungen nötbige Zwangsmittel anzuwenden. 
d) Dagegen bleibt die Commission für Erfüllung aller der in ihrem Com­
missorio ihr geschehenen Auf-träge verantwortlich. 




